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ſchen Reiches an. 


Wie erinnerlich, war aus Anlaß der bekannten Vorgänge 
in der Verbands⸗Invalidenkaſſe der deutſchen Gewerkvereine die 
nicht minder bekannte Kaiſer⸗Wilhelm⸗Spende zu einer nahelie⸗ 
genden Parallele herangezogen worden und kam bei dieſer kriti⸗ 
ſchen Beleuchtung übel genug fort. (Vergl. Nr. 522 der „Poſ. 
Ztg.“) Wie erklärlich, haben dieſe Ausführungen an betheiligter 
Stelle ſehr unangenehm berührt, ſo ſehr, daß der Leiter des In⸗ 
ſtituts, der Geh. Juſtizrath Stämmler, zu einer längeren Zuſchrift 
an die „Voſſ. Ztg.“ ſich bewogen fühlte, die namentlich auch aus 
dem Grunde von Intereſſe iſt, weil ſie über die Grenzen der 
eigenen Angelegenheit hinausgeht und einestheils auf das Weſen 
der Invalidenkaſſen im Allgemeinen, anderntheils auch insbeſon⸗ 
dere auf die Verbands⸗Invalidenkaſſe der Gewerkvereine beach⸗ 
tenswerthe Streiflichter wirft. Wir laſſen dieſelbe aus dieſem 
Grunde hier vorerſt im Wortlaut folgen. > 

„Die Kaiſer⸗Wilbelms⸗Spende iſt feine Staatsanſtalt, daher die 
Bemerkung: „Der Staat verwaltet eben 2 9 * ganz unberechtigtigt. 
Die Unterſtützung „des ganzen behördlichen Apparats“, mit der die 
Anſtalt ſeit 4 Jabren arbeiten ſoll, ift nur in wenigen Fällen förderlich 
geweſen, da beſonders viel ſtädtiſche Kaſſen nur formell hinzugetreten 
find. Ich ſtrebe deshalb ſeit Jahren nach Vermehrung der Private 
Agenten. Die Koſten jeder neuen Verſicherungs⸗Anſtalt ſind groß; bei 
der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende find keine Gründungskosten geweſen: die 
ungewöhnlich viele kleine Arbeit erhöht aber die laufenden Verwaltungs⸗ 
koſten. Von dieſen Koſten fällt den Mitgliedern nicht ein Pfennig zur 
Last; ihre Prämien find Netto⸗Prämien. Die Zinſen des Grund⸗ 
kapitals, welche zur Deckung der Verwaltungskoſten beftimmt find, haben 
in jedem Jahre noch einen Ueberſchuß von mehr als 40,000 Mark ers 
geben und iſt aus ihnen faft allein ein Sicherheitsfonds gebildet, 
welcher jetzt etwa 150,000 Mark 1 die Mittel zu baldiger 
Gewährung von Dividenden an alle Mitglieder bietet. Die Einzah⸗ 
lungen der Mitglieder betrugen im letzten Jahre über 230,000 Mk.: 
das laufende Fahr zeigt wieder einen ſtärkeren Zugang, während ſchon 
das Vorfahr 50 Prozent mehr Einlagen brachte als das vorletzte. Ich 
habe die Leitung vor 4 Jahren interimiſtiſch als Nebenamt übernommen, 
weil ein paſſender beſonderer Direktor nicht zu finden war. Neben 

i tamt bei der preußiſchen Renten ⸗Verſicherungs⸗ 
w de Arbeit bei der Kaiſer⸗ 
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ilfe fungirt. Meine längere Erfahrung wird 
ag Se der Anſtalt dienen können; beſondere 
aſt ſind wir zwei Direktoren nicht. Denn wir Beide zuſammen be⸗ 
laften den Etat der Anſtalt nicht jo ſchwer, wie ſelbſt bei kleinen Ver⸗ 
cherungsanſtalten ein Direktor. Die Bemerkung über unſere „für die 
Ubeiterverhaltniſſe gänzlich verfehlte . wahrſcheinlichen 
Lebensdauer ift ein oft mißbrauchtes Märchen. Die Anſtalt hat durch 
ihr Statut die benutzte Sterblichkeitstafel vorgeſchrieben erhalten und 
dieſe ift durch die erſten Autoritäten des Fachs (Prof, Heym und 
Dr. Lazarus) gebilligt. Wenn die in dieſer — ſchon 1875 von einer 
anderen Anſtalt berechneten Sterblichkeitstafel enthaltene Sterblichkeit 
eringer ift, als die Sterblichkeit der Mitglieder der Kaiſer Wilhelms⸗ 

wende, jo entſteben Ueberſchüſſe, welche ausſchließlich den Mitgliedern 
u Gute kommen. Ich will den Antrag ſtellen, daß ſchon zu Ende 
iefes Geſchäftsſahres allen Mitgliedern Dividende gewährt wird, und 
bin ſicher, daß die Kaiſer Wilhelm⸗Spende ihren Mitgliedern dauernd 
wenigstens 15—20 pCt. mehr gewähren wird, als die Tarife verſpre⸗ 
chen, allerdings nur mit Hilfe des Grundkapitals von faſt 1.900.000 
Mart, welches die Anſtalt in die günſtige Lage ſetzt, nicht blos keinen 
Beitrag zu Koſten von den Mitgliedern zu fordern, ſondern ihnen auch 
noch Ueberſchüſſe zuweiſen zu können. 


eine 


0 Die Inpalidenkaſſe des Ver⸗ 
bandes der Deutſchen Gewerkvereine hat dieſe günſtige Lage von vorn⸗ 


in ni abt und entbehrte richtiger Berechnungen. Sie 
1 dern an das ganz falſche Syſtem befolgt, "ohne Rücficht 
auf das Beitrittsalter gleich hohe und zu niedrige Beiträge zu nehmen. 
Obwohl fie recht billig verwaltet if, hat fie ſchon 1875 die 
Beiträge um 50 pCt., i. J. 1879 wieder um 333 pCt. erhöht und mußte 
im Jabre 1881 wieder eine Erhöhung um 30 pCt. eintreten laſſen. 
Davor ſcheute der Verbandstag zurück. Er hatte ſchon 1875 für die 
neuen Mitglieder eine abgeſtufte Beitrags⸗Skala eingeführt, dieſe im 
Jahre 1881 auf alle Mitglieder ausgedehnt; außerdem aber die Karrenz⸗ 
eit von 5 auf 15 Jahre mit rückwirkender Kraft verlängert. Darin 
Test, wie anerkannt iſt, eine nicht zu billigende har e Und 
trotz dieſer Gewaltmaßregel wird das Defizit der Kaſſe von Jahr zu 
Jahr größer.“ a 
Zu konſtatiren iſt hierbei zunächſt, daß auch Herr Juſtizrath 
Stämmler, ingleichen wie der geſtern mitgetheilte offiſtöſe Bericht 
die ſorgfältige und billige Verwaltung der Invalidenkaſſe der Ge⸗ 
werkvereine zugiebt und die ſchiefe Lage, in welche die Kaſſe 
gegenwärtig gerathen iſt, von falſchen Vorausſetzungen und Be: 
rechnungen in deren Begründung abhängig macht. Im Grunde 
genommen kann aber die Vertheidigungsſchrift den Vorwurf, das 
offiziell protegirte Inſtitut arbeite mit außerordentlich hohen Ver⸗ 
waltungskoſten, durch keinerlei Zahlen entkräften. „Die unge⸗ 
wöhnlich viele kleine Arbeit erhöht aber die laufenden Verwal⸗ 
trungskoſten.“ Weshalb iſt dieſe kleine Arbeit bei der Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Spende jo ungewöhnlich? Iſt ſie bei der Gewerk⸗ 
vereins⸗Invalidenkaſſe nicht eben ſo groß trotz erheblich geringerer 
Verwaltungskoſten? Bei der Vergleichung der Verwaltungskoſten 
iſt es prinzipiell unerheblich, ob, wie bei den freien Kaſſen, die 


Mitglieder dieſelben aufbringen, oder ob fie, wie bei der Kaiſer⸗ 


Wiilhelms⸗Spende, aus den Zinſen eines dazu vorhandenen Fonds 
genommen, oder ob ſie endlich, wie bei der Staatsverſicherung, 
aus den Taſchen der Steuerzahler beglichen werden. Sie werden 

in allen Fällen aus dem Nalionalvermögen genommen, das durch 
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eine unverhältnißmäßige Höhe derſelben geſchädigt wird. 
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Donnerſtag, 2. Auguſt. 


Ra⸗ 
tionell muß immer die billigſte Verwaltung vorgezogen werden. 

Ferner war bei der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende die Anſtellung 
eines zweiten Direktors bei einer Mitgliederzahl von circa 4500 
bemängelt worden. Herr Stämmler meint nun: „wir beide zuſam⸗ 
men belaſten den Etat der Anſtalt nicht jo ſchwer, wie ſelbſt 
bei kleinen Verſicherungs⸗Geſellſchaften ein Direktor.“ Es wäre 
intereſſant, dieſe Gehaltsverhältniſſe ziffernmäßig kennen zu 
lernen. Man muß indeſſen mit dem Leiter der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Spende darin übereinſtimmen, daß die Leiſtungen dieſer Anſtalt 
allerdings nur mit Hilfe des Grundkapitals von faſt 1,900,000 
Mark möglich ſind, welches die Anſtalt in die günſtige Lage ſetzt, 
nicht blos keinen Beitrag zu den Koſten von den Mitgliedern zu 
fordern, ſondern ihnen auch noch Ueberſchüſſe zuweiſen zu können. 
Die Invalidenkaſſe des Verbandes der Deutſchen Gewerkvpereine 
hat dieſe günſtige Lage von vornherein nicht gehabt. Der Be⸗ 
hauptung aber des Herrn Juſtizraths, daß das Defizit der Ver⸗ 
bandsinvalidenkaſſe von Jahr zu Jahr größer wird, wird das 
letzte Gutachten des Sachverſtändigen Dr. Zillmer, wonach ſich 
der Stand der Invalidenkaſſe mehr und mehr beſſert, entgegen⸗ 
geſtellt und auf dieſe Weiſe Behauptung gegen Behauptung ins 
Feld geführt, deren Werth vorläufig nicht voll ermeſſen werden 
kann. Sollte ſich herausſtellen, daß die mathematiſche Grund⸗ 
lage der Gewerks⸗Invalidenkaſſe eine falſche iſt, ſo werden es 
gewiß alle Freunde der freien Kaſſen zu allererſt für wünſchens⸗ 
werth erachten, daß eine Umgeſtaltung der Kaſſe vorgenommen 
werde, wie man auch heute bereits ziemlich allgemein eine Ab⸗ 
änderung betreffs der harten, obwohl allem Anſcheine nach ſta⸗ 
tutariſch begründeten Beſtimmung über die Verlängerung der 
Karenzzeit mit rückwirkender Kraft, für geboten hält. 


Berichtigung. In der geſtrigen ofſiziöſen Darſtellung über die 
Reviſton der Verbands⸗Invalidenkaſſe iſt ein Druckfehler zu berichtigen. 
Dr. Zillmer verlangte im Jahre 1881 die Erhöhung aller Beiträge 
nicht um 60 pCt., ſondern um 30 pCt., — oder Ausdehnung der a 

eſtuften Prämien⸗Skala auf die älteren Mitglieder und außerdem Er⸗ 
öhung aller Beiträge um 16 pCt. Dieſe letztere wurde nicht be⸗ 
ſchloſſen, vielmehr die Karenzzeit für alle Mitglieder von 5 auf 15 
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St. OC. Die Bewegung der Holzpreiſe 
und Tagelohnſätze in den preußiſchen Staatsforſten 1800 bis 
1879 iſt der Gegenſtand einer Abhandlung in dem ſoeben aus⸗ 
gegebenen erſten Semeſterhefte der „Zeitſchrift des Königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“, welche, zunächſt in vorwiegend 
tabellariſcher Darſtellung, ſich über ein reiches, ſonſt nirgends 
vorhandenes preisſtatiſtiſches Material aus einem ſehr wichtigen 
Produktionszweige unſerer nationalen Wirthſchaft verbreitet, und 
welche, wie der Verfaſſer Dr. Eggert andeutet, die Grundlage 
weiterer Unterſuchungen über dieſen gerade neuerdings auch in 
nichtforſtlichen Kreiſen mit großem Intereſſe verfolgter Gegen⸗ 
ſtand bilden ſoll. 666 preußiſche Oberförſtereien lieferten auf 
amtliche Anweiſung hin aus den in ihren Regiſtraturen aufge⸗ 
ſammelten Liſten, Büchern und Protokollen die bezüglichen Daten; 
allerdings nicht jede für die ganze, oben bezeichnete Periode; 
denn manche aktenmäßige Quelle wurde vom Feuer, dem alten 
Feinde des Waldes, zerſtört, manche ging auch ſonſt verloren, 
und in mancher Oberförſterei neueren Datums konnten Nach⸗ 
richten für die ältere Zeit aus naheliegenden Gründen nicht be⸗ 
ſchafft werden. Für viele der Lücken können aber unbedenklich 
die Angaben benachbarter Wirthſchafts⸗ und Forſtbezirke gelten, 
und ſo darf das vom Verfaſſer beigebrachte und geſichtete Ma⸗ 
terial als genügend vollſtändige und zuverläſſige Unterlage für 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über die Preisbewegung und für 
die Preislehre betrachtet werden. Nirgends, nicht einmal betreffs 
des allerdings wichtigeren Getreides, find Preisangaben fo in⸗ 
tenſiv erhoben worden. 

Wenn neuerdings die wirthſchaftliche Bedeutung des Waldes 
und feiner Produkte zu ſinken ſcheint, jo war das doch nicht 
immer ſo. Der vorigen Generation noch war das Brennholz⸗ 
conto das dem Brotconto nächſtſtehende im Haushalte, und 
wenig früher war der Brennholz⸗ Mangel ein Schreckgeſpenſt, 
gegen das Regierungen und Publiziſten oft genug ankämpften. 
Die Steinkohlen⸗Produktion betrug ja zu Anfang unſeres Jahr⸗ 
hunderts nur rund 500,000 metriſche Tonnen, während ſie im 
vorigen Jahrzehnte ſchon 75 Mal größer war; in faſt ähnlicher 
Progreſſion wuchs die Förderung der mehr auf den lokalen 
Konſum angewieſenen Braunkohle. Dazu verdrängt jetzt Stein 
und namentlich Eiſen immer mehr das Nutzholz, und die mo⸗ 
derne Technik erlaubt die Verwendung ſelbſt ſchwächerer Stämme 
zu gewerblichen Zwecken. Das ſind Urſachen für den Rückgang 
der Holzpreiſe, und unſere Statiſtik weiſt denn auch nach, wie 
im vorigen Jahrzehnte, nach längerem Steigen der Holzpreiſe, 
der Preisabfall Platz greift, unter dem unſere heutige Forſt⸗ 
wirthſchaft leidet; man darf ſich füglich wundern, daß die Holz⸗ 
und Holzwaaren⸗Zufuhren vom Auslande, die Erſatzſtoffe für 
Holz, die durch weitgehende Frachtermäßigungen überallhin ge⸗ 
langenden mineraliſchen Brennſtoffe u. ſ. w. den Preiſen unſerer 
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heimiſchen Waldprodukte nicht ſchon früher empfindlichen Abbruch 
gethan haben. 

Im Allgemeinen erſcheinen aber die Holzpreiſe in unſerem 
Jahrhunderte ſteigend, namentlich auch noch zu Anfang der 
ſiebenziger Jahre, und, wenn nicht der ſehr merkbare Preisrück⸗ 
gang des vorigen und des gegenwärtigen Jahrzehntes eingetre⸗ 
ten wäre, würde die von einer forſtlichen Schule konſtruirte „ſtets 
ſteigende Preiscurve“ kein völlig unrichtiges Axiom ſein. Uebri⸗ 
gens ſind nicht für alle Holzarten die Preiſe während unſeres 
Jahrhunderts ſteigende: an den Flüſſen, am Meere ſind die 
Preiſe des Nutzholzes in den beiden erſten Jahrzehnten ſo hohe, 
daß, nach der Wiederkehr ruhiger Zeiten, freilich auch unter 
dem Drucke engliſcher Zoll⸗Maßregeln, ein ſtarker Preisrückſchlag 
eintritt, dem dann wieder ein gleichmäßiges Steigen folgt. 

Aber gerade die unternehmungefleißige Zeit, welche noch zu 
Anfang der 70er Jahre große Preisſteigerungen hervorruft, ent⸗ 
faltet ein ſo weites Netz neuer Verkehrsſtraßen, daß die nun 
zugänglich gewordenen, früher abſeits liegenden Produktions⸗ 
ſtätten mit ihrem Ueberfluſſe auf dem Markte erſcheinen und 
preisausgleichend wirken. Dieſen Gedanken durch die thatſäch⸗ 
lichen Preisangaben zu belegen, geſtattet die erwähnte Statiſtil 
an zahlreichen Stellen (fie iſt nach einzelnen Oberförſtereien aufs 
gemacht). Dieſelbe iſt überhaupt ein Stück Wirthſchaftsgeſchichte 
der Jahre 1800 bis 1879. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Juli. Die Reichseiſenbahn mußte 
bisher der Staatsbahn unterliegen, und ſo erhielten wir denn 
neben dem bayriſchen zuerſt ein ſächſiſches, dann ein badiſches, 
heſſiſches, braunſchweigiſches, württembergiſches und ſeit einigen 
Jahren auch ein preußiſches Staatsbahn⸗Syſtem. Zu gleicher 
Zeit vereinfachte man die Tarife und gab ſich mit Erfolg Mühe, 
den Einſpruch des Reiches zu vermeiden und das Reichseiſen⸗ 
bahnamt möglichſt lahmzulegen. Das iſt auch gelungen, denn 


jagegen dürften die übrigen S 

wahrſcheinlich nur darum geſchaffen ſein, 
auf das Reich zu verhindern. Denn darüber beſteht kein Zweifel: 
der Partikularismus ſieht nach wie vor in der Reichseiſenbahn 
einen bedrohlichen Feind. Die preußiſchen Offiziöſen verſchließen 
ſich dieſer Erkenntniß nicht. Seitdem im Jahre 1879 der 
Miniſter Maybach erklärt hat, die Ausführung des Reichseiſen⸗ 
bahnprojekts habe bei den übrigen verbündeten Regierungen 
„keinen Anklang“ gefunden, hat ſich in dieſer Frage nichts ge⸗ 


ändert. Die politiſche Stimmung gegen die Reichseiſenbahn 


dürfte ſogar im Reichstage unter den jetzigen Parteiverhältniſſen 
in viel ſchrofferer Weiſe zu Tage treten als früher, denn 
das Zentrum giebt heute die Entſcheidung, und von dieſer Seite 
iſt eine Förderung des Gedankens nicht zu erwarten. Zwar wäre 
die Reichseiſenbahn durch eine Ueberrumpelung im Bundesrath, 
bei welcher Preußen etwa ſo viele kleinſtaatliche Stimmen für 
das Reichseiſenbahnprojekt vereinigen würde, daß die Mittel⸗ 
ſtaaten überſtimmt würden, möglicherweiſe zu erlangen, aber auch 
im Bundesrathe weiß man recht wohl, welch böſes Blut ein 
ſolches Vorgehen machen würde, und man iſt dort gerade jetzt 
voller wohlwollender Rückſichtnahme auf die Regierungen der 
Mittelſtaaten. Fürſt Bismarck ſcheint auch nicht zu wünſchen, 
daß bei der gegenwärtigen Lage der inneren Politik dem Zentrum 
Gelegenheit gegeben werde, ſeinen Einfluß auch nach dieſer 
Richtung hin fühlbar zu machen. Aus dieſer Sachlage ſind die 
letzthin abgegebenen offiziöſen Erklärungen, man denke gegenwärtig 
nicht daran, die Staatsbahnen an das Reich zu übertragen, zu 


verſtehen, doch würde man fehlgehen, wollte man glauben, der 
Gedanke ſei definitiv aufgegeben. Es gilt hier mehr, denn 


irgendwo: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. 

— Wie von mehreren Seiten behauptet wird, beſchäftigt 
man ſich jetzt wieder mit der Herſtellung des preußiſchen 
Staatsraths. Es iſt Thatſache, daß Fürſt Bismarck die⸗ 
ſelbe ernſtlich in das Auge gefaßt und die preußiſchen Miniſter 
zur Berichterſtattung darüber aufgefordert hat. Vorläufig ſind 
die eingeforderten Gutachten noch nicht erſtattet und die Sache 
befindet ſich alſo noch vollſtändig in der Schwebe. Was daher 
über Einzelhetten der Abſichten des Fürſten Bismarck bezüglich 
der Einrichtung des künftigen Staatsraths mitgetheilt wird, iſt 
um ſo weniger zutreffend, als bisher Niemand dieſe Abſichten 
kennt und der Fürſt ſelbſt ſeine Entſchließungen von den er⸗ 
warteten Gutachten abhängig gemacht hat. 

— Mit dem heutigen Tage, dem 31. Juli, iſt die neue 
kirchenpolitiſche Vorlage in Kraſt getreten. Sie iſt 
am 17. Juli in der Geſetzſammlung publizirk worden. Nach 
dem Geſetze vom 16. Februar 1874 beginnt die verbindliche 


9 Geſetze — ſofern nicht ausdrücklich ein anderer Ter⸗ 


ſtimmt iſt — „mit dem 14. Tage nach Ablauf desjenigen 
Tages, an welchem das betreffende Stück der Per in 


man hört und ſieht von dieſer Reichsbehörde kaum noch etwas. 
Preußen hat offenbar ſein Staatsbahnnetz in der Abſi a 
um die Uebertragung 
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Berlin ausgegeben worden iſt.“ Nunmehr kommt alles auf die 
Aus führung des Geſetzes an. Die „Kreuzztg.“ bemerkt in dieſer 
Beziehung g Br . 

„Die Ausführung erheiſcht zur vollen gedeihlichen Wirkſam⸗ 
keit deſſelben unbedingt die bereitwillige Mitwirkung der katho⸗ 
liſchen Kirche. Es wird ſehr darauf ankommen, in welchen For⸗ 
men die Biſchöfe den Nachweis des Indigenats und der Vorbildung 
für jene Geiſtlichen führen laſſen, welche ſie ſetzt ohne formelle Anzeige 
anſtellen dürfen, und die Wirkung des Geſetzes wird in weitem Um⸗ 
fange davon abhängen, inwieweit und in welcher Art die Biſchöfe das 
Dispenſationsrecht des Kultusminiſters für ſolche Geiſtliche in Anſpruch 
nehmen, welche der geſetzlichen Vorſchrift hinſichtlich des Indigenats 
und der Vorbildung zur Zeit nicht genügen können. Es iſt daher un⸗ 
leugbar, daß die katholiſche Kirche es in der Hand hat, die wohlwollende 
Abſicht der Staatsregierung durch ihren paſſiven Widerſtand vielfach 
zu durchkreuzen. Andererſeits aber liegt es auch in ihrer Macht, den 
Segen des Geſetzes auch da fühlbar I machen, wo wegen Entfernung 
der Biſchöfe die volle Wirkung deſſelben zur Zeit ſonſt nicht eintreten 
könnte. Welchen Weg die Kurie einſchlagen wird, läßt ſich noch nicht 
genau erkennen; wenn ſie das Intereſſe ihrer katholiſchen Glaubens⸗ 

enoſſen ernſtlich im Auge hat, kann ſie darüber um ſo weniger zweifel⸗ 

ft ſein, als auch ihr ſehr wohl bekannt ift, daß ein Entgegenkommen 
auf dem Gebiete der einſchlägigen Perſonenfragen ſicher von der 
— erung mit ſehr freundlichen Maßnahmen beantwortet werden 
würde.“ 


— Die Anweſenheit des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters 
des Aeußeren v. Kalnoki bei dem Kaiſer Wilhelm in 
Gaſtein und die Auszeichnung, welche der Kaiſer dem Miniſter 
durch Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens hat zu Theil 
werden laſſen, bildet den Gegenſtand vielfacher Kombinationen in 
den Zeitungen. Selbſtverſtändlich hat es nicht des Miniſters des 
Aus wärtigen bedurft, um dem Kaiſer Wilhelm eine Einladung 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Iſchl zu überbringen. Niemand 
wird daran zweifeln, ſo ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ aus 
Berlin, daß es ſich um eine hochpolitiſche Angelegenheit bei 
dieſer Sendung gehandelt hat. Man weiß, daß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ein Vertrag über gemeinſame Politik be⸗ 
ſteht, den man mit einem greifbaren Ausdruck ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß nennen kann. Die Sendung des Grafen Kalnoki 
hängt mit dieſem Vertrage reſp. ſeiner Verlängerung zuſammen. 
Die Verleihung des höchſten preußiſchen Ordens an den Miniſter 
ſpricht zur Genüge für die dieſſeitige Befriedigung gegenüber dem 
Verhalten Oeſterreichs. Was über eine demnächſtige Zuſammen⸗ 
kunft des Grafen Kalnoki mit dem Fürſten Bismarck in Gaſtein 
verlautet, it nur als Vermuthung aufzuſtellen. 

— Die Miniſter für Handel und Gewerbe ſowie für 
geiſtliche, Unterrichts: und Mebizinal » Angelegenheiten haben vor 
einigen Tagen folgende Verfügung erlaſſen: „Nach amt⸗ 
licher Mittheilung find in Jamaica Fälle von gelbem Fieber 
vorgekommen. Spuren dieſer Krankheit haben ſich auch auf einem 
der dort ſtationirten britiſchen Kriegsſchiffe gezeigt. Ebenſo iſt glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge dieſe Krankheit in Vera⸗Cruz aus⸗ 
gebrochen und richtet große Verheerungen unter der dortigen 
Bevölkerung an. Die Beſtimmungen der Verordnung, betreffend 
die geſundheits polizeiliche Kontrolle der einen preußiſchen Hafen 

laufenden Seeſchiffe vom 5. Juli d. J. finden hiernach bis 
auf Weiteres auf diejenigen Schiffe Anwendung, welche aus 
Vera⸗Cruz oder aus den Dafenplätzen der Inſel Jamaica kom⸗ 
men, oder während der Reiſe mit einem dieſer Häfen, oder mit 
einem Schiffe, welches einen ſolchen Hafen berührt hatte, Verkehr 
gehabt haben.“ 

— Die für die Unterſuchung der Verhältniſſe der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie eingeſetzte Kommiſſion hat am Sonn: 
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abend ihre Arbeiten, jo weit ſich auf die Vernehmung der Sach⸗ 
verſtändigen beziehen, beendet. Wie angeſtrengt die Herren ge⸗ 
arbeitet haben, um dieſes Reſultat zu erzielen, iſt ſchon bekannt 
geworden. Täglich wurden von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags Sitzungen gehalten; die geſammten Verhandlungen 
ſind ſtenographirt, aber von den 30 abgehaltenen Sitzungen liegt 
erſt über 8 ein gedruckter Bericht vor. Die Stenographen haben 
alſo mit der Uebertragung und die Reichs druckerei mit dem Druck 
nicht ganz dem ſchnellen Verlauf der Verhandlungen folgen 
önnen. Ueber den ferneren Verlauf der Angelegenheit iſt nun, 


Die geſammten Materien, welche ſich aus dem Vernehmen der 
Sachverſtändigen ergeben haben, werden von fünf Referenten 
bearbeitet werden, denen fünf Korreferenten gegenüberſtehen. Die 
Eintheilung der Materialien ſchließt ſich der Eintheilung der 
Frageſtellung ungefähr an, es iſt aber eine neue Abtheilung ge: 
ſchaffen, nämlich außer den Abtheilungen Rübenbau, Zuckerfabri⸗ 
kation, Zuderraffination, Handels⸗ und Exportverhältniſſe auch 
eine Berichterſtattung über die Zuckerſteuergeſetzgebung anderer 
Staaten, über welche bei den Sachverſtändigen ſelbſt manche 
Unklarheiten beſtanden. Die Kenntniß dieſes Gebietes iſt aber 
um ſo nothwendiger für eine Reform der Zuckerſteuer, als grade 
die Befürchtung der immer mehr anwachſenden auswärtigen 
Konkurrenz dazu führen muß, die deutſche Zuckerinduſtrie davor 
zu bewahren, daß fie durch künſiliche Mittel, ſpeziell durch Export⸗ 
prämien, zu einer allzu großen Ausdehnung und Ueberproduktion 
veranlaßt wird. Die Referenten und Korreferenten der betreffen⸗ 
den fünf Abtheilungen werden ſich mit einander und eventuell 
auch mit den Bearbeitern der Materien in Verbindung ſetzen, 
welche in ihr Gebiet hinübergreifen. Zu bemerken iſt aber, daß 
die Referenten nicht aus dem Kreiſe der Fabrikanten find, da 
dieſe Herren die Arbeit größtentheils abgelehnt haben, weil die 
beginnende Kampagne ihre Thätigkeit voll und in Anſpruch 
nimmt. So find es denn hauptſächlich die Beamten und ehe⸗ 
maligen Beamten, welche in der Kommiſſion geſeſſen haben, 
denen die weitere Arbeit obliegen wird. Daraus folgt nun aller⸗ 
dings ein Uebelſtand, der nicht ohne Einfluß auf die Weiter⸗ 
entwickelung der Sache ſein wird. Dieſe Herren, welche aus 
ihrer Thätigkeit im Dienſte der Einzelſtaaten herausgeriſſen und 
in die ziemlich aufreibende Thätigkeit der Sachverſtändigen⸗ 
vernehmung hineingeſtellt wurden, haben natürlich das Bedürfniß, 
ſich erſt auf der üblichen Badereiſe zu erholen, ehe ſie an ihre 
ſchwierige Arbeit gehen. Auch ſchon aus ſachlichen Gründen, 
weil nämlich die ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlun⸗ 
gen noch lange nicht in ihrem ganzen Umfange vorliegen werden, 
iſt es unmöglich, vor drei bis vier Wochen mit Nutzen 
an die Ausarbeitung eines Referats heranzutreten. Nun iſt aller⸗ 
dings in der Kommiſſion die Hoffnung ausgeſprochen worden, 
daß es möglich ſein werde, am 15. Oktober ungefähr alle 
Berichte fertig geſtellt und gedruckt zur Kenntniß der Kommiſſions⸗ 
mitglieder gebracht zu haben. Aber man ſcheint doch innerhalb 
der Kommiſſion dicht ganz wil Stcherheit auf eine ſo frühzeitige 
Erledigung der Arbeit zu rechnen, denn es iſt dem Vorfitzenden 
die Vollmacht ertheilt worden, nach feinem Ermeſſen die nächſte 
Sitzung anzuberaumen. Die Sachverſtändigen ſelbſt bezweifeln, 
daß dies vor Ende Oktober möglich ſein wird. Die Folge 
davon iſt, daß die Kommiſſion mit ihren Gutachten kaum 
vor Schluß des Jahres fertig ſein wird; daraus ent⸗ 
ſpringt dann die Unmöglichkeit oder wenigſtens die Unwahrſchein⸗ 


nach einem Berichte des „Hann. Cour.“, Folgendes beſchloſſen: | 


ET Ten 
1 


— 


lichkeit, daß dem Reichstage noch in ſeiner nächſten Seſſion eine 
Vorlage über die Aenderung der Zuckerſteuer gemacht werden 
kann. Es wird alſo für die Kampagne des Jahres 1884 eine 
Aenderung noch nicht eintreten, ſondern erſt für 1885. 

— Aus den Generalberichten über die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Schiedsmänner hat ſich ergeben, daß 
dieſe nicht ſelten die Grenzen ihrer Zuſtändigkeit zum Nachtheile 
der Parteien und des Stempelfiskus überſchritten haben. Auf 
Grund eines Erlaſſes des Juſtizminiſters ſind daher die Schieds⸗ 
männer darauf hingewieſen worden, daß ſie nur zu Sühnever⸗ 
handlungen über ſtreitige Rechtsangelegenheiten berufen ſind und 
daß mithin die Aufnahme von Akten der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit, namentlich auch die Beglaubigung von Unterſchriften von 
ihrem Wirkungskreiſe ausgeſchloſſen iſt. 

— Nachdem der Bundesrath auf Anregung des Reichstags 
beſchloſſen hat, daß von jeder Verhaftung eines Reichs⸗ 
tagsabgeordneten unverzüglich dem Reichskanzler An⸗ 
zeige erſtattet werden ſoll und dementſprechend der Jaſtizminiſter 
die Gerichte und Staatsanwaltſchaften mit Anweiſung verſehen 
hat, hat jetzt auch der Miniſter des Innern angeordnet, daß von 
jedem polizeilichen Vorgehen gegen einen Reichstags: oder Land⸗ 
tagsabgeordneten, welches zu vorläufiger Feſtnahme oder zu einer 
Durchſuchung oder Hausſuchung führe, von der betreffenden 
Polizeibehörde ſofort dem Miniſter telegraphiſch Kunde gegeben 
und mit größter Beſchleunigung ein ausführlicher ſchriftlicher 
Bericht nachgeſandt werden ſolle. 

— Der kommandirende General des XIII. (fgl. württem⸗ 
bergiſches) Armeecorps, General der Infanterie und Generals 
Adjutant des Kaiſers, von Obernitz, hat, wie man der 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ſeinen Abſchied erbeten. Hugo Moritz 
Anton Heinrich von Obernitz iſt am 16. April 1819 zu Biſchofs⸗ 
werda geboren, diente ſ. Z. im 1. Garde⸗Regiment z. F. und 
war längere Zeit perſönlicher Adjutant des Kronprinzen. Im 
Feldzuge 1866 befehligte er die 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade bei 
Königgrätz. 1870 kommandirte er die württembergiſche Felddiviſton, 
1871 die 14. Diviſton und wurde 1873 zum General⸗Adjutanten 
des Kaiſers ernannt. Bei Königgrätz wurde von Obernitz ſchwer 
verwundet und mit dem Orden pour le mérite dekorirt. 

— Von den königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſtonen iſt kürzlich 
eine für das reiſende Publikum wichtige, bis dahin ſtreitige Frage 
zu deſſen Gunſten entſchieden worden. Es iſt nämlich allgemein 
als zuläſſig erachtet worden, daß Jahaber von Retourbil⸗ 
letten die Rückreiſe auch von einer zwiſchen den beiden End⸗ 
punkten gelegenen Station aus antreten können, und daß auch 
das Gepäck von einer Zwiſchenſtation angenommen und expedirt 
werden muß. 


öffnung > 

— Endlich iſt eine konſervative Interpretation des Wortes 
„ſofort“ gefunden, welche der Interpretation des Herrn 
v. Puttkamer, wonach daſſelbe auch ein halbes Jahr oder beliebig 


länger bedeuten kann, zur Stütze gereichen ſoll. Die „Kreuz⸗ 
Zta.“ ih Herrn v. Puttkamer jedenfalls noch in den Interpreta⸗ 
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Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(27. Fortſetzung.) 

Genovefa hatte diesmal keinen Antheil an dem Spaße, da 
ihre Aufmerkſamkeit von Herrn Glymno in Anſpruch genommen 
war, der die Politik fallen gelaſſen htte und ſich geläufig über 
die mannigfachen Reize der Prinzeſſin Uranow verbreitete. 

Sie find ſehr eingenommen von der Prinzeſſin gnädiges 
Fräulein? Man braucht kaum darnach zu fragen, wer kann ihr 
widerſtehen? ſo viel Schönheit, ſo viel Eleganz, ein ſo groß⸗ 
müthiges Herz! Außerdem iſt es nicht befremdlich, daß Sie fie 
lieben, da ſie durch Alter und Verwandtſchaft ſo begründete 
Anſprüche darauf beſitzt. Man könnte jagen, Mutter und Schweſter 
in einer Perſon. Reizend! 

Haben Sie Varinka lange nicht geſehen? fragte Genovefa, 
der Glymnos Vertrautheit nicht ſehr zuſagte, die aber nicht 
wußte, wie ſie ihm Einhalt gebieten ſollte. 

Lange nicht? O ja, es iſt viele Jahre her. Aber ich bin 
nicht ohne Nachrichten von meiner alten Freundin geblieben. Ich 
ſage, von meiner alten Freundin; denn es gab eine Zeit, wo 
ich die Prinzeſſin Uranow genau kannte — ſehr intim ſogar. 
Ich denke nicht, daß, wenn wir uns wieder begegnen, ich ihr erſt 
meinen Namen zu ſagen brauche — o nein! Ich glaube, ſie 
wird auch darnach nicht erſt fragen. 

Ein Etwas in der Idee ſchien ihn zu kitzeln; denn er lachte 
leiſe vor ſich hin und zeigte dabei ein blitzendes Gebiß von großen, 
weißen, ſcharfen Zähnen. 

Aber das ift ſchon lange her, nahm er das Geſpräch ſogleich 
wieder auf. Die Welt iſt rund; Freunde ſcheiden von einander; 
neue Bande werden geſchloſſen; man vergißt nicht gerade ſeine 
frühern Freunde, aber man kann nicht immer bei ihnen ſein. 
Ich habe die Prinzeſſin ſeit ihrer zweiten Hetrath kaum geſehen. 
Und merkwürdig, Fräulein, Ihren Herrn Papa habe ich vor 
heute Abend noch nie geſehen. 

Außer in Wiesbaden im Sommer 1860, warf Gervis ſehr 
ruhig dazwiſchen. 

Der ehemalige Diplomat hatte eine abſonderliche Fähigkeit, 
zwei oder mehr Unterhaltungen zu gleicher Zeit mit anzuhören. 
Er hatte auch die beſondere Fähigkeit, ſeine Stimme derartig zu 
ſchärfen, daß fie auch durch weite Zwiſchenräume hindurch zu 
hören war. Dieſe kränkelnde Stimme tönte jetzt den langen 
Tiſch hinunter mit bewundernswürdiger Deutlichkeit und hatte 
die Wirkung, nicht nur von Glymnos abgemagerten Wangen 


das Roth der Erhitzung ſchleunigſt zu verbannen, ſondern auch 
die Zungen ſämmtlicher Tiſchgenoſſen zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, da alle eine leicht begreifliche Neugier empfanden, zu erfah⸗ 
ren, wer dieſer ſchäbige Fremdling eigentlich war. Unter dem 
Stillſchweigen aller beugte der Gaſt ſich nach vorn, um ſeinen 
Wirth anzuſehen, ſeine Augen blinkten ſchneller als je und ſeine 
Züge drückten eine eigenthümliche Ueberraſchung aus. 

Herr Gervis muß ſich doch wohl irren, ſagte er dann. Ich 
bin in meinem Leben noch nicht in Wiesbaden geweſen. 

Das iſt merkwürdig, meinte Gervis. Mein Gedächtniß 
täuſcht mich ſehr ſelten. Ich muß annehmen, daß eine ſtarke 
Aehnlichkeit mich betrog, und auch, daß der Herr, von dem ich 
rede, ein ruſſiſcher Unterthan war. Ich glaube indeſſen, daß er 
den Namen Glymno nicht trug, der mich in der That auch nicht 
an einen ſlawiſchen Urſprung erinnert. 

Ich bin Kurländer von Geburt, ſagte der andere ſchnell. 

Ah, wirklich? — Herr Flemyng, ich fürchte, daß ich Sie 
mitten in einer höchſt intereſſanten Anekdote unterbrach. Bitte, 
entziehen Sie uns nicht das Ende derſelben. 

Das Geſpräch wurde jetzt wieder allgemein, nur der arme 
Glymno nahm nicht mehr Theil daran; ſein Seelenfrieden war 
augenſcheinlich zerſtört. Er trank keinen Wein mehr, er aß nicht 
weiter, er redete mit ſeiner Nachbarin nicht mehr mit ſeiner 
vorigen Vertraulichkeit, ſondern in der furchtſamen, kriechenden 
Weiſe, die zuerſt ihr Mitleiden erregt hatte. Mehr als je ſah 
er aus wie ein entſprungener Sträfling und ſchien in ſeinem 
Wirth den Detektiv zu ſehen, der ihn durch ein Wort ruiniren 
konnte. Und dieſer ſchreckliche Gervis bemerkte das und amü⸗ 
firte ſich damit, den unglücklichen Mann zu quälen, indem er 
plötzlich, wenn Glymno es am mindeſten erwartete, mit einer 
höflichen Anſpielung auf ihn eindrang, einem doppelſchneidigen 
Gemeinplatz oder dergl. Was er ihm dadurch zu verſtehen 
geben wollte, das war Genovefa klar genug. Es lautete in 
Worten ausgedrückt: „Mein lieber Mann, Sie ſind doch wohl 
nicht einfältig genug, ſich einzubilden, daß Sie mich beſchwindeln 
können? Sie ſetzen doch hoffentlich nicht voraus, daß ich glaube, 
Sie heißen Glymno, oder daß ich nicht völlſtändig bekannt wäre 
mit ihrer ganzen unehrenhaften Carriere. Sparen Sie ſich die 
Mühe, uns noch mehr Lügen aufzubinden; wir verſtehen ein⸗ 
ander. Sie brauchen Geld; ich beſitze es im Ueberfluß, und ich 
weiß, Sie ſind hungrig genug, um einen Fußtritt hinzunehmen, 
wenn Sie nur Gold aufleſen können.“ 

Genovefa glaubte, das ganze Spiel zu durchſchauen und 


ihr zitterte das Herz in ſchweigender Entrüſtung. Die Gewohn⸗ 
heit ihres Vaters, ſeinem Hange zur Satire auf Koſten ſeiner 
Gäſte die Zügel ſchießen zu laſſen, ſchien ihr ein Bruch aller 
Geſetze der Ehre und Gaſtfreundſchaft. Ihr hatte es noch nie 
ein Vergnügen bereitet, den armen alten Flemyng zum Ergötzen 
der Tiſchgenoſſen ſich lächerlich machen zu ſehen — und ſich über 
die gefallene Menſchheit luſtig zu machen durch gleichzeitiges 
Austheilen von Almoſen und Beſchimpfungen, ſchien ihr ein ſo 
unwürdiger Sport, wie ein Gentleman ihn nur immer pflegen 
konnte. Dieſer eigenthümliche Glymno konnte möglicherweiſe ein 
Verbrecher ſein; aber wer konnte ſagen, in welchen Lebenslagen 
er dazu geworden war? Unter allen Umſtänden war er krank, 
erſchöpft und verarmt, und warum ſollte nun jemand wünſchen, 
ihn noch liefer herabzuſetzen, als er es bereits war? Unter 
ſolchen Gedanken vergaß Genovefa das etwas zu freie Benehmen 
ihres Nachbars am Beginn des Abends, und indem ſie ihn mit 
um ſo ausgeſuchterer Freundlichkeit behandelte, ſuchte ſie ihres 
Vaters Mangel an Liebenswürdigkeit wieder gut zu machen. 
Und der Mann war nicht undankbar. Als Genovefa aufſtand, 
um das Zimmer zu verlaſſen, ſagte er tief bewegt: 

Sie find ſehr gütig gegen mich geweſen, gnädiges Fräulein, 
gegen mich, der ich an Güte nicht gewohnt bin, ich werde es 
Ihnen niemals vergeſſen, niemals! 

An der Südfront des Wohnhauſes von Southlands zieht 
ſich eine breite, mit Sophas, Seſſeln, Feldſtühlen, Fußbänken 
und allen möglichen andern Sitz⸗ und Ruhegelegenheiten reichlich 


verſehene Terraſſe entlang. Am Abend, wenn der Athem der 


See und der Duft mannigfacher Gartenblumen ſich hier wohl⸗ 
thuend verbreitet, iſt der Aufenthalt daſelbſt ein Genuß. An 


dieſem Abend zogen ſich denn auch die Damen ſtatt nach dem 
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Salon nach biejer Terraſſe zurück, und ehe fie die Langweile 


kennen lernten, geſellten ſich dort drei von den fünf männlichen 
Tiſchgenoſſen zu ihnen. Das arme Fräulein Potts, das noch 
immer in dumpfer Verzweiflung die einſamſten Plätzchen auf⸗ 
ſuchte und ſich bitterlich darüber grämte, daß Prinzeſſin Varinka 


ſie wieder einmal ſchlecht behandelt hatte, fühlte ſich dennoch nicht 


wenig beglückt, als es Herrn Flemyng auf ſich zukommen ſah. 
Dieſer große Genius hatte kürzlich entdeckt, daß die beſcheidene 
Geſellſchafterin eine unendliche Ehrfurcht vor ihm hatte, und 
in Ermangelung eines beſſeren Hörers geruhte er zuweilen, ſie 


mit einem ſeiner langathmigen Vorträge zu beglücken. Die Ge⸗ 


ſellſchaft ſchied ſich ganz naturgemäß in drei Gruppen, wie es 


denn jetzt ſelbſtverſtändlich geworden war, daß bei jeder thun⸗ 


verband würde ausüben können, wenn er nur denſelben Bedin 


tionskünſten überlegen. Das gute beutſche Wort „ſofort“ ſucht 
ſie zu erklären nach dem — römiſchen Recht. Es ſoll 
ſich in unſerer „Rechtſprache“ nicht immer mit dem Worte „un⸗ 
verzüglich“ decken, ſondern häufig auch für das „statim“ des 
römiſchen Rechts angewendet werden. Die dadurch geſetzte Friſt 
beſtimme ſich nach den Umſtänden des Falles; ſie könne daher 
auch auf längere Dauer bemeſſen werden. Für den Schlußſatz 
dieſer Reihe künſtlicher Folgerungen zitirt die „Kreuzztg.“ zwei 
handelsrechtliche Kommentare; die Grundlage, auf welche ſie die⸗ 
ſelben aufbaut, ſchwebt vollſtändig in der Luft. Sinn und Be⸗ 
deutung des Wortes „ſofort“ iſt dem geſammten deutſchen Volke 
ſo klar, daß dies ſich dieſelben nicht auf ſolche Weiſe wird hin⸗ 
wegdeuteln laſſen. Aus dem römiſchen Recht leiten die Freunde 
der „Kreuzztg.“ ſonſt alle Uebel her. Wie man ſieht, kann frei⸗ 
lich damit arger Mißbrauch getrieben werden. Selbſt die 
„Germania“ rief am Sonntag Herrn v. Puttkamer und ſeinen 


3 
Nabe hat, in Wegfall gekommen find. Es bedarf alſo für 
e 
Verwaltungsbehörde die koſtenfrei zu ertheilende Aufnahmeurkunde aus⸗ 
ſtellen laſſen, um ſofort ganz wie jeder Eingeborene aller ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte theilhaftig zu ſein. bei iſt noch zu bemerken, daß durch 
ſolche Aufnahme in einen deutſchen Bundesſtagt die bisherige Staats⸗ 
dan gebt in einem andern deutſchen Bundesſtaate nicht ver⸗ 
oren geht. 


Königsberg, 31. Juli. Ein längerer Artikel des hier 
erſcheinenden „Evangeliſchen Gemeindeblattes“ erörtert die Gründe, 
aus welcher dem neu ernannten zweiten Generalſuperin⸗ 


|tendenten, trotzdem deſſen Geſchäftsführung für Weſtpreußen 


beſtimmt iſt, nicht Danzig, ſondern Königsberg als Wohnſitz an⸗ 
gewieſen ſei. Zunächſt meint das Blatt, deshalb, weil am hie⸗ 
ſigen Orte das Konſiſtorium ſich befinde, und ein Konſiſtorium 
für Weſtpreußen wohl noch lange nicht erſtehen werde. Weſi⸗ 
preußen mit eigenem Kirchenregiment, das heißt als beſondere 


Freunden zu: „Keine Interpretationskünſte!“ Sie hätten dieſem [ Kirchenprovinz, ſei gar nicht lebensfähig, weil die Zahl der dor⸗ 


Rufe folgen ſollen. Mit der Fortſetzung jener Kunſtſtücke ver⸗ 
ſchlechtern ſie nur noch ihre Sache vor der deutſchen Nation. 
— Wir leſen in der „Nat.⸗Lib.⸗Corr.“: 

„Angeſichts der in verſchiedenen deutſchen Staaten bevorſtehenden 
Landtagswahlen iſt es angemeſſen, auf ein ſich immer abnormer 
herausbildendes Verhältniß aufmerkſam zu machen. Infolge der nach 
Errichtung des Reiches geſchaffenen außerordentlichen Erleichterung der 
Ueberſiedelung aus dem einen deutſchen Staate in den andern 
erſcheint unſere Bevölkerung heute bereits bedeutend durcheinanderge⸗ 
würfelt. In nicht wenigen der größeren Städte bilden die nichtſtaats⸗ 
angehörigen Deutſchen eine höchſt anſehnliche Minderheit. Alle dieſe 
„Fremden“ gelten als von den ſtagtsbürgerlichen Rechten des Landes, 
in welchem ſie ihren dauernden Wohnſitz baben, ausgeſchloſſen. Es iſt 


tigen Evangeliſchen und Geiſtlichen nur klein, das ganze evange⸗ 
liſche Kirchenweſen faſt noch im Werden und die Dotirung der 
geiſtlichen Stellen meiſt eine ganz geringe ſei. Für die Ver⸗ 
ſetzung der Geiſtlichen ſei aber Regel, daß dieſelbe immer in 


Donnerſtag, 2. Auguſt. 


l 3 die in | vorſtellig war und damals von Herrn v. Puttkamer die Zuſiche⸗ 
Sünden Nichtitaatöangeböriger nur, baB fie fi von ber böberen rung erhielt, daß eine Aenderung dieſer Verordnung von der 


Entſcheidung des Rechtsſtreites abhänge, hat ſich jetzt in einem 
längeren Schreiben an den Miniſter gewandt, welches mit der 
Bitte ſchließt, derſelbe „wolle hochgeneigteſt allerſchleunigſt durch 
Beſchluß die Polizeiverordnung des königlichen Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen vom 18. Dezember 1882 außer Kraft 
ſetzen.“ Wie man ſich denken kann, ſtützen ſich die Petenten 
hauptſächlich auf die unlängſt ergangene Entſcheidung des Kam⸗ 
mergerichts. 

Eisleben, 27. Juli. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts wurden ſämmtliche wegen Uebertretung der be⸗ 
kannten Oberpräſidial⸗Verordnung vom 18. De 
zember v. J. angeklagte Handel⸗ und Gewerbetreibende (ca. 100 
an der Zahl) freigeſprochen. Die Staatsanwaltſchaft hatte, wie 
die „Magd. Ztg.“ meldet, beantragt, nur die Fälle in Strafe 
zu nehmen, in welchen die Schaufenſter nicht vorſchriftsmäßig ge⸗ 
blendet oder Waaren zur Schau ausgeſtellt worden waren. Wegen 
Verkaufs von Waaren reſp. ſonſtigem Geſchäftsbetrieb hatte die 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung beantragt. 

Wiesbaden, 30. Juli. Die Zentrumspartei 


derſelben Kirchenprovinz ſich vollzieht. So lange, heißt es am wird am 5. Auguſt hierſelbſt eine große Verſammlung ab 
Schluſſe der Ausführungen, Oſt⸗ und Weſtpreußen gemeinſam halten, auf welcher der „Niederrh. Volksztg.“ zufolge auch Herr 


eine Kirchenprovinz bilden, muß es auch daran liegen, daß wirk⸗ 
lich eine Einheit, eine innere Einheit beſteht und gepflegt wird, 
und daß entgegenſtehende Sonderbeſtrebungen möglichſt nieder⸗ 
gehalten werden. 


Kiel, 29. Juli. Ueber den Rücktritt des Vizeadmirals 


eine jeden Augenblick zu machende Beobachtung. daß ſelbſt politiih | Batſch und des Kontreadmirals Berger ſchreibt man von 


rührige Männer ſich um eine an ihrem Wohnorte vor ſich gehende 
Landtagswahlbewegung wenig oder gar nicht kümmern, weil ſie dort 
nicht Staatsbürger ſind. Da nun die Staatsangehörigkeit in einem 
deutſchen Staate durch den Aufenthalt in einem anderen deutſchen 
Staate niemals verloren, auch die Staatsangehörigkeit des Vaters von 
ſelbſt auf den Sohn übertragen wird, ſo iſt es keineswegs undenkbar, 
daß es in Zukunft Städte geben lönnte, in welchen die „Fremden“ 
und deshalb von den ſtaatsbürgerlichen Rechten Ausgeſchloſſenen die 
Mehrheit bilden würden. Von der Reichshauptſtadt braucht man hier 
nicht erſt zu reden; aber gerade die Staaten, in welchen zunächſt Land⸗ 
tagswahlen vorzunehmen ſein werden, Sachſen und Baden, liefern ſehr 
auffällige Beiſpiele für die in Rede ſtehende Frage. Dresden und Um⸗ 
gegend, Heidelberg und Freiburg im Breisgau ſind bekannt als Orte, 
nach welchen ein ſtarker Zuſtrom nichtſächſiſcher bezw. nichtbadiſcher 
Deutſcher mit der Abſicht dauernder Niederlaſſung ſtattfindet; beſon⸗ 
ders in der letztgenannten Stadt iſt das norddeutſche Element ſo zahl⸗ 
reich vertreten, daß bei einer regen Betheiligung deſſelben an den Land⸗ 
tagswahlen ein Ergebniß ultramontaner Richtung ſehr viel weniger 


bier der „Danz. Ztg.“: Unſere Marine hat durch den Rücktritt 
dieſer beiden Admirale ſehr tüchtige Kräfte verloren. Batſch hat 
bekanntlich von der Pike auf gedient; er war gegenwärtig der 
einzige aktive Vizeadmiral, den unſere Flotte beſaß und der 
älteſte Offizier. Während die Stabsoffiziere der Marine meiſtens 
ſchon als junge Kontreadmiräle ausſcheiden (ich erinnere an 
Mac Lean, Kinderling und Przewinski), hat Batſch ſich über drei 
Jahre als Vizeadmiral behauptet und iſt gerade während dieſer 
Zeit unſerer Marine von außerordentlichem Nutzen geweſen, ſo 
daß ſein Rücktritt ſehr zu beklagen iſt. Daß Batſch nur aus 
„Geſundheitsrückſichten“ geht, daran glaubt ſelbſt in der Marine 
wohl Niemand, vielmehr handelte es ſich unzweifelhaft um die 
bekannten Anciennetätsverhältniſſe, deren Schwierigkeiten ſich 
nicht haben überwinden laſſen. — Was Berger betrifft, ſo ſoll 


Windthorſt erſcheinen wird, vorausgeſetzt daß deſſen Geſund⸗ 
heit es erlaubt. 

Greifswald, 30. Juli. Der Reichstags ⸗ Abgeordnete 
Senator Stoll iſt, wie die „Stralſ. Ztg.“ erfahren haben 
will, als Leiche im Rhein unterhalb Köln vorgefunden. 

Hamburg, 31. Juli. [Unſchuldig verurtheilt.] Ge 
rechtes Aufſeben macht in allen Kreiſen der Bevölkerung die heute 
durch die „Reform“ bekannt gewordene Thatſache, daß ein vor 8 Mo⸗ 
naten von der zweiten Strafkammer des Landgerichts wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 1 Jahren Zuchthaus und dreijährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilter Schneidergeſelle, der vorher bereits vier Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft zugebracht hatte und unmittelbar nach Fällung des ers 
wähnten Urtheils zur Verbüßung der Strafe nach Fuhlsbüttel über⸗ 
führt worden war, vollkommen unſchuldig geweſen ſei, da ein oft 
beſtrafter, ebenfalls im Zuchthaus befindlicher Verbrecher vor Kurzem 
ein volles Geſtändniß über jenen von ihm verübten Einbruch abgelegt 

at. Die Verurtheilung war trotz aller Unſchulds⸗Verſicherungen des 
Angeklagten und trotz des vorzüglichen Zeugniſſes, welches ihm von 
ſeinem Arbeitgeber ausgeſtellt wurde, auf das Zeugniß zweier Perſonen 
hin erfolgt, welche ihn in der betreffenden Nacht unter Verdacht er⸗ 
regenden Umſtänden geſehen haben wollten und dieſe Ausſage beſchwo⸗ 
ren, obwohl die jetzt ermittelten Thatſachen ergaben, daß fie ſich zwei⸗ 
fellos im Irrthum befanden. Der Mann wurde ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt und die erneute Gerichtsverhandlung wird binnen Kurzem ſtakt⸗ 


wahrſcheinlich fein würde. Es liegt auf der Hand, wie bald auf dem derſelbe ſchon wiederholt die Abſicht gehabt haben, ſeinen Abſchied | finden; bei dem Mangel an geſetzlichen Beſtimmungen über die Ente 


angedeuteten Wege das politiſche Leben in den Einzelſtaaten, wenn 
auch zunächſt nur an einzelnen, ſo doch gerade hervorragenden Punk⸗ 
ten, ein ganz ungeſundes werden müßte. Darum dünlt uns nicht un⸗ 
nütz Allen, die es angeht, in Erinnerung zu bringen, daß nach Art. 3 
der Reichsverfaſſung der Angehörige eines jeden Bundesſtaates in jedem 
anderen Bundesſtaate als Inländer zu behandeln und namentlich zur 
Erlangung des Staatsbürgerrechts unter denſelben Vorausſetzungen 
wie der Einbeimiſchen zuzulaſſen iſt. Wir find der Anſicht, daß nach 
dem Sinne dieſer Beſtimmung der Angehörige eines deutſchen Staates 


zu nehmen, da er 1864 bei Jasmund ſchwer verwundet worden 
und ſeit dieſer Zeit leidend war. — Die Frage der Neubeſetzung 
der Stations Chef⸗Stellen wird in Marinekreiſen ſelbſtredend jetzt 
eifrig ventilirt. Man hört, daß für die Oſtſee⸗Station Kontre⸗ 
abmiral v. Wickede nach Beendigung bes Oberbefehls über 
das Panzergeſchwader, und für die Nordſee⸗Station Kontreadmiral 
Graf v. Monts in Ausfiht genommen find. Eine andere 


andern beutichen Staate das Wahlrecht zum Landtage auch] Verſton bezeichnet jedoch den Direktor in der Admiralität, Kontre⸗ 


in einem t 
ohne ausdrückliche Aufnahme in den betreffenden 
wie die einheimiſchen Wabhlberechtigten genügte; es iſt 
indeß nicht unbekannt, daß die Theoretiker des deutſchen Staats⸗ 
rechts die Erwerbung der Staatsangehörigkeit als Vorbedin⸗ 

ung der Ausübung des Wahlrechts für erforderlich halten. 

agegen herrſcht darüber kein Zweifel, daß alle erſchwerenden Bedin⸗ 
gungen, welche die Geſetzgebung der Einzelſtaaten an die Erlangung 
des Wahlrechts, des aktiven wie des paſſiven, durch recivirte Ausländer 


taats⸗[admiral Livonius, als den Nachfolger des Herrn Batſch. 
Ps Dieſe Kombinationen find indeß vorerſt mit großer Vorſicht auf- 


zunehmen. 
Halle a. S., 31. Juli. Die Deputation der Bürgerſchaft 


von Halle a. S., welche am 16. Februar d. J. bei dem Miniſter Beige 


des Innern in Betreff der Aufhebung der Sonntags: 


polizeiverordnung des Oberpräſidenten von Sachſen ! des Generalſtabes iſt und der die mögliche 


lichen Gelegenheit Frebby mit Genovefa und Claud mit Nina 
ſich zuſammenthaten. 


ſchädigung unſchuldig Verurtheilter erregt das Schickſal des Mannes 
mit Recht die größte Theilnahme und giebt Anlaß zu den lebhafteſten 
Erörterungen über dieſe Lücke unſerer Geſetzgebung. 


Frankreich. 


Paris, 30. Juli. Der „Temps“ bringt folgende offiziöje 
Mittheilung: 
Ein Artikel der 


a beitigen „Nepublique Frangaiſe“, welcher die 
ſtrategiſchen Eiſesbahnen und die 


f i t, x di v one ſten * iſten be⸗ 
Pi > ER bei 3 ti x s 


unruhigen, e Be. 
Möge man ſelbſt nach folgendem Antrag ſchließen: „Unſere Kollegin 


beſchwört die Kammern und die Regierung, keine Minute zu 
verlieren, um Frankreich gegen einen Einfall zu ſchützen. Durch 
wichtigen Dokumente wurde dieſe Erregung hervorgeru⸗ 
n? Das „Journal des Sciences Militaires“ veröffentlicht in 
ſeiner Juli» Lieferung eine Studie, deren Verfaſſer ein Attaché 
Zuſammenliehun 


geſtehen, daß ich das ſchon vorher argwöhnte; allein es iſt einem | bei dem erſten Geräuſche aus dem Bette geſprungen war. Ich fand 


doch angenehm, ſeine Meinung beſtätigt zu hören. Fräulein 


Das letztere Paar ſchlenderte in die Dunkelheit hinaus und | myng, wenn ich Ihnen nun ein großes Geheimniß anvertraue, 


war bald den Blicken der übrigen entſchwunden. Schweigend 
ſchritten ſie neben einander die Kieswege entlang, vorbei an den 
Gruppen der Rhododendrons und Azaleas, hinweg über eine 
breite, ſanft abfallende Raſenfläche. Ihre Vertraulichkeit hatte 
jetzt jenen gefährlichen Grad erreicht, auf dem lange Perioden der 
Sprachloſigkeit eine ſo wichtige Rolle ſpielen. Endlich machten 
ſie Halt vor dem eiſernen Gitter, das den Garten vom Park 
trennte. Nina legte ihren Spitzenumhang über die oberſte Stange 
des Gitters, ſtützte ihre ſchönen Arme darauf und betrachtete 
träumeriſch den ſchattigen Proſpekt von Wald, Thal und Hügel, 
der weit unterhalb ihrer Füße mit einem unbeſtimmten Durch⸗ 
einander von Himmel und Meer abſchloß. Claud dagegen 
wandte der ſchönen Ausſicht den Rücken zu und betrachtete mit 
untergeſchlagenen Armen das ſchöne Mädchen. 

Haben Sie die Gedichte geleſen, die ich Ihnen gegeben 
habe? fragte er plötzlich, nachdem ſie ſchon einige Minuten 
ſchweigend in ihrer Stellung verharrt hatten. 

Ja, antwortete ſie, den Kopf ſo nach ihm umwendend, daß 
ſie ſeinen Blicken begegnen konnte, ich habe ſie wer weiß wie 
oft geleſen. 

Wirklich? Alſo haben ſie Ihnen gefallen? 

Ich finde ſie ganz vollendet. Ich wüßte nicht, je etwas 
geleſen zu haben, was mich fo entzückte. 


ein Geheimniß, das ich bis jetzt noch Niemanden offenbart habe, 
glauben Sie wohl, daß Sie es bewahren könnten? 

Ich denke wohl, daß ich das kann. 

Nun denn — ich zittere am ganzen Körper, aber ich habe 
mich nun einmal entſchloſſen, es Ihnen zu ſagen, und früher 
oder ſpäter muß doch einmal das Geſtändniß heraus — der 
elle jener unbedeutenden dichteriſchen Verſuche bin — ich 
elbſt. 

O ja, das wußte ich wohl. 

Sie wußten es? Claud war nicht wenig beſtürzt. Ich 
habe ungefähr das Gefühl, als wenn ich einen naß gewordenen 
Feuerwerkskörper verſchoſſen hätte, ſagte er und verfuchte, die 
Sache leicht zu nehmen. Ich glaubte, ich würde Sie in Erſtaunen 
ſetzen und nun haben Sie mich in Erſtaunen geſetzt. 
Sie mir nicht mittheilen, wodurch Sie errathen haben, daß 
„Clément Gérard“ und „Claud Gervis“ eine und dieſelbe Perſon 
nd? 


Das war wohl furchtbar ſchwer zu errathen, nicht wahr? 
lachte Nina. Es giebt ja eine ſolche fabelhafte Menge von 
Leuten, die Franzöſiſch und Engliſch ſo fließend ſprechen, 


Fle⸗ | Ne lebend und unverletzt: wir lampirten in der Nacht im Garten. 


Vergebens verſuchte ich einer unglücklichen Amerikanerin, deren Beine 
von einem auf ſie geſtürzten Fels zerſchmettert waren, von dieſem zu 
befreien; meine Kräfte reichten nicht; entſetzlich tönten die Hilferufe 
der Jammernden durch die Nacht. Um 103 Uhr ging das erſte Schiff 
nach Neapel, um Hilfe zu holen, die prompt eintraf. Die Ausbrüche 
der Verzweiflung einerſeits und dazwiſchen die Freudenrufe ſich Wieder⸗ 
findender andererſeits ſind unbeſchreiblich. Ich ſchätze die Verluſte auf 
Tauſende von Menſchenleben. Nicht blos verſchüttet und erſchlagen 
wurden die Umgekommenen. Viele wurden auch von den aus den 
Erdſpalten auſſteigenden Schwefeldämpfen erſtickt. Die Urſache ſcheint 
mir mehr Einſturz als Erdbeben (dieſe Wahrnehmung beſtätigt die 
Anſicht des Profeſſor Palmieri, daß die Kataſtrophe durch eine Erd⸗ 
enkung des Inſelterrains herbeigeführt ſei. Siehe unſer geſtriges 

euilleton. D. Red.) Schlimmer wenn möglich ſoll es in Forio, 
Lacco und Ameno zugegangen ſein. Die Mannſchaften eines Gen⸗ 
darmerie⸗Kommando ſind ſämmtlich erſchlagen; 24 Kinder einer Heil⸗ 
anſtalt ſind todt. Neapel, welches dort Villeggiatur zu halten pflegte, 
iſt in tiefſte Trauer. Dampfer bringen fortwährend Todte und Ver⸗ 


Wollen] wundete, der Hilfsdienſt war anfänglich etwas ungeordnet, jetzt iſt er 


beſſer. Ueber 100 Aerzte, viele fromme Schweſtern, ſowie, 
Abräumen find nach der 1 hinüberhefördert.“ . 

Das Unglück gab Anlaß zu einem Miniſterrath in Rom, in 
chem die 3 von Hilfe nach den vom Erdbeben heimgeſuch⸗ 
Ortſchaften beſchloſſen wurde. Die Behörden, das Militär und die 
Geiſtlichkeit betheiligten ſich an dem Rettungswerke. Auch in Serrara 
und Fontana hat das Erdbeben großen Schaden angerichtet. Die Zahl 


Militär zum 


wel 
ten 


um der auf der Inſel Ischia umgekommenen Perſonen wird nach den letzten 


Verſe darin zu machen, noch dazu Leute, deren Namen mit C.] Meldungen auf 4000 geſchätzt. Beinahe die ganze e 
ie Kata⸗ 


G. anfangen. Uebrigens denke ich wohl alles erkennen zu können, 
was Sie ſchreiben, fügte ſie ſanft hinzu, wobei ſie auf das „Sie“ 


Sagen Sie das nur, um mir einen Gefallen zu thun, oder | gerade Nachdruck genug legte, um einen angenehmen Schauer 


weil Sie es wirklich denken? ſagte Claud. 

Natürlich weil ich es denke. Haben Sie noch nicht bemerkt, 
daß ich immer denke, was ich ſage? 

Nun, ich weiß nicht. Ich ſtelle mir vor, daß Sie ſo gut 
wie jedermann es unmöglich finden, unabänderlich aufrichtig zu 


fein, ohne jemanden in ſeinen Gefühlen zu verletzen. Nachdem bat, 


ich Ihnen alſo gejagt hatte, daß der Verfaſſer jener Gedichte 
mein beſonderer Freund iſt, konnten Sie dieſelbe doch kaum mit 
einem: „melodiſches Geplapper“ oder einem andern ähnlichen 
Urtheil abfinden. 

Warum nicht? Ihr Freund konnte der beſte Menſch von 
der Welt ſein, aber ein ſchlechter Dichter. Niemand, es müßte 
denn gerade ein Idiot ſein, könnte von ſeinem Werk in dieſer 
Weiſe reden. 

Dann if der Kritiker, der dem „Hier und dort“ in der 
„Saturdag Review“ zehn Zeilen widmete, ein Idiot. 


durch alle Adern des Poeten zu ſenden. 
Fortſetzung folgt.) 


Ischia. 


Zu dem grauenvollen Schickſal, das die Inſel JIschia betroffen 
giebt nachfolgendes Privattelegramm eines römiſchen Korreſpon⸗ 
denten der „Voll. 979 noch einige Einzelheiten: „Ich ſprach ſoeben 
mit einem deutſchen Landsmann, der ſammt allen auf Ischia befind⸗ 
lichen Deutſchen, unter denen ſich auch der Direktor des Zoolo⸗ 
iſchen Inſtituts zu Neapel, Prof. Dr. Dohrn, befand, dem entſeßlichen 
glück entronnen iſt. r erzählt: Wir ſaßen auf einem nach den 
Weinbergen ſich öffnenden Altan im Garten, als gegen 91 Uhr immer 
ſtärker werdendes Geräuſch ſich hören ließ, ähnlich einem Eiſenbahnzuge, 


welcher über eine eiſerne Brücke fährt. Der Boden ſchwankte, ich wurde | Kataſtrophe verſchont. 


vom Stuhl geſchleudert und als ich mich erholte und mechanisch nach 
meinem Hute faßte, fand ich mich in Nebel, Staub und Schutt ge⸗ 
hüllt — Caſamicciola war nicht mehr. In meinem Hotel der Piccola 
ſentinella brannten im hinteren Theile noch die Petroleumlampen, 


Ich muß ! mittelft einer ſolchen leuchtete ich nach dem Zimmer meiner Frau, die 


Caſamicciola liegt unter den Trümmern der Gebäude, weil d 
ſtrophe in der Nacht erfolgte, als der größte Theil der Einwohner ſich 
in den Häuſern befand. Die jetzt noch in den Straßen zerſtreut liegen⸗ 
den Leichname, von denen ſehr viele unkenntlich ſind, werden von einer 
langen Reihe verzweifelnder Menſchen beſichtigt, welche ihre r ee 
ſuchen. Auch jet läßt ſich die Größe der Kataſtrophe und des Schadens 
noch nicht vollſtändig überſehen. N 25 

Aus Rom werden über das fürchterliche Ereigniß noch nachſtehende 
Details gemeldet: Die Inſel wurde durch drei Erdſtöße erſchüttert, 
deren erſter von furchtbarer Gewalt war. Unmittelbar nach den Er⸗ 
ſchütterungen, die von unterirdiſchem Getöſe begleitet waren, erhoben 
ih ungeheure Staubwolken, die Alles in Finſterniß hüllten. Ein jäher 
Schreck betäubte alle Leute. Als die unverletzt Gebliebenen endlich zur 
Beſinnung kamen, zündeten fie, um Hilfe berbeizurufen, Holzſpähne an 
und eilten dann gegen das Meer, wo ſie die Fahrzeuge im Sturme 
nahmen. Die Schilderungen, welche die Ueberlebenden von dem Ereig⸗ 
niſſe geben, erinnern an die Zerſtörung Pompelis. Anblick, den 
Caſamicciola bietet, iſt ein entſetzlicher. Kein Haus blieb von der 
rt. Die Straßen, in welchen Hunderte von Todten 
Iebenben Iren. Ducc ie eauenbaften Ereignfie in Hahn verieht 
ebenden irren, durch die grauenhaften Ereigniſſe in Wahnſinn 
en den Ruinen 8 Man hört noch immer das und 
Wimmern einzelner Verwundeter, die unter dem F klebe 
liegen. Als man zur Hülfeleiſtung herbeieilte, boten die Ueber 
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5 ſandie, „aber ich habe das Bewußtſein, meine Pflicht erfüllt zu haben. 


der franzöſiſchen 
handelt. Der Bat 
dringend nothwendig dargeſtellt. : 
einige Nebenlinien verlangt, welche übrigens nach der Annahme der 
Eiſenbahnverträge von den Geſellſchaften ſofort ausgeführt werden 
müflen. Im Kriegsfalle, fo fügt der Verfaſſer des Artikels hinzu, 
könnten wir uns in der Nothwendigkeit befinden, ohne Kampf die 
ganze, auf der öſtlichen Seite der Moſel gelegenen Landſtriche aufzu⸗ 
geben. Dieſes find, jo glauben wir, ſehr abenteuerliche Schlüſſe. Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Geniekapitän, auf welchen unſere Kollegin 
ſich beruft, den Mobilmachungsplan nicht kennt und von den zukünf⸗ 
tigen Operationen nur das weiß, was der Kriegsminiſter bei den in 
der Kammer von Clemenceau und Lockroy hervorgerufenen Zwiſchen⸗ 
falle ſagte. Wir geben gern zu, daß eine Eiſenbahn durch die ——5 
ſtadt im Kriegsfalle von großem Nutzen fein wird. Da die Haupt⸗ 
linien alle nach Paris gehen, ſo wird der größte Theil der Truppen 
durch Paris kommen müſſen, um ſich z. B. von dem Weſtbabn⸗ 
hof nach dem Oſt⸗ und Nordbahnhof zu begeben. Eine Eiſen⸗ 
bahn durch die Hauptſtadt würde alſo viel Zeit erſparen. Wie 
rechtmäßig aber unſer Wunſch nun ſein mag, auf den Krieg 
umſomehr gerüſtet zu ſein, je mehr wir auf den Frieden 
halten, jo iſt es doch weiſe, die chimäriſche Hoffnung aufzu⸗ 
geben, in kurzer Zeit alle ſtrategiſchen Linien zu beenden; 
übrigens wird man, wenn bie, von welchen man beute ſpricht, herge⸗ 
ftellt fein werden, neue verlangen. Man thut das Mögliche; man 
muß ſich damit zufrieden geben, und dieſes umſomehr, als keine Ge⸗ 
fahr im Verzug liegt und unſer ſtrategiſches Netz, wenn es auch nicht 
vollkommen iſt, doch ſelbſt für die ſchlimmſten Fälle genügt. Aber auch 
die feſten Plätze find der Gegenſtand der lebhafteſten Kritikfen. Ohne 
einen Dienſt zu leiſten, müßten ſie durch die ankommenden Armeekorps 
noch beſchützt werden. Dieſer Grund, welcher die „Republique Frans 
gaiſe“ zufriedenſtellt, if nicht neu; er wurde bei der Diskuſſion von 
1872 in der 1 widerlegt. In der That werden die 
iſolirten Forts, welche wir im Oſten vervielfältigt haben, nur eine 
wichtige Rolle ſpielen, wenn der Armee die erſten Linien als Stützpunkt 
dienen. Wollte man fie ihren eigenen Kräften überlaſſen, ſo könnten 
ſie höchſtens den Vormarſch des Feindes aufhalten. Aber als man ſie 
erbaute, als das Komite für die Feſtungswerke, der Oberkriegsrath und 


Armee und ihren Durchmarſch durch Paris be⸗ 
Bau einer Eiſenbahn wird in dem Artikel als 
Die Dringlichkeit wird auch für 


der Vertheidigungsrath ſie an den Grenzen vertheilte, hatten ſie gerade 
die Mobilmachung im Auge. Was bedeutet alſo der Alarmruf, den 
man heute ausſtößt? Durch welchen Grund kann man die Verwirrung 
rechtfertigen, welche überall dieſe zu beredtſamen Kritiken hervorrufen 
werden? Ohne Zweifel iſt es gut, daß man den Eifer des Kriegs⸗ 
miniſters anfeuert. Aber fortwährend dem Lande übereilte Urtheile 
unterbreiten, heißt zur ungelegenen Zeit das nationale Gefühl wach⸗ 
rufen und ſozuſagen auf Spatzen ſein Pulver verſchießen. 

— Der frühere franzöſiſche Geſandte in China, Bourse, 
iſt in Paris eingetroffen, ſo daß die längſt erwarteten mündlichen 
Aufklärungen über die diplomatiſchen Verhandlungen mit China 
bezüglich der Tonkin⸗Angelegenheit nunmehr im aus⸗ 
wärtigen Amte erfolgen können. Ein Korreſpondent des „Figaro“ 
hat mit dem abberufenen franzöſiſchen Geſandten bereits auf der 
Schiffsbrücke des Dampfers „Labrador“ in Havre eine Unter⸗ 
redung gepflogen, deren Inhalt von dem Blatte mitgetheilt wird. 


„Ich bin von allen Seiten angegriffen worden,“ äußerte der Ge⸗ 


komme, um Aufklärungen zu geben. Das Miniſterſum und ich, 
ae verſtehen einander nicht. Ueber dieſe Tonkin⸗Frage liegt offenbar 
ein ſtarkes Mißverſtändniß zwiſchen ihm und mir ron. . Der von 
mir ausgearbeitete Vertrag war vernünftig; ich halte ibn eshalb als 
einen ſolchen aufrecht und glaube, daß er noc ſetzt den zwiſchen China 
und Frankreich herrſchenden Schwierigkeiten, ein Ende bereiten würde.“ 


Bloburce erachtet alſo noch heute de Annahme ſeines 


„puren von Seiten der franzbfeſchen Reglerungg als x 
dingung für das Fortbeſlehen friedlicher Beziehungen zu Chir 


über den bei Nam⸗Dinh erfolgten Sieg des Oberſtlieutenants 
Badens die Regierung darin beſtärken, in Tonkin energiſch vor⸗ 
zugehen, ohne den Anſprüchen Chinas Rechnung zu tragen. Was 


ie vor Schreck bleich, am ganzen Leibe zitterten, mit Blut und Koth 
bebe Ian einen entſezlichen Anblick. Zahlreiche Familien ſind 
vollſtändig vernichtet. Unter den Opfern befinden ſich viele Perſonen 
aus den höheren Geſellſchaftskreiſen Roms und Neapels. 

Daß keiner von den in Caſamicciola ſich aufhaltenden Deutſchen 
durch das Unglück betroffen wurde, verdanken dieſelben wohl vor Allem 
der Lage des von den Deutſchen patroniſirten Gaſthofes der Piccola 
Sentinella, deſſen beherrſchende Lage ſich jetzt zum zweiten Mal gegen 
die Erderſchütterungen bewährt hat. Eine kleine deutſche Kolonie, zu 
der namentlich die zoologiſche Station unter Profeſſor Dohrn ihr Kon⸗ 
ligent ſtellt, pflegt ſich regelmäßig in der Stadt Ischia im Sommer 
anzufiedeln ; die Stadt Ischia, obgleich nur eine Stunde von Caſa⸗ 
micciola entfernt, liegt außerhalb des Gebietes der Erſchütterungen. 

Trotzdem die Rettungsarbeiten mit unbeſchreiblichem Eifer 
betrieben werden, machen fie doch geringe Fortſchritte; der Regen bins 
derte ſehr das Rettungswerk. Die Haltung der Truppen, der Geiſtlichen 
und der Gendarmerie war bewundernswerth; zwei Soldaten und ein 
Carabinier wurden von einſtürzenden Ruinen bei der Arbeit erſchlagen; 
es wird behauptet, daß am 24. von der Bevölkerung bereits ein leichter 
Erdſtoß verſpürt wurde, daß Brunnen verfiegten, ein ſicheres Zeichen 
eines bevorftehenden Erdbebens, daß man aber ſchwieg, um die blühende 
Vadeſaiſon nicht zu ſtören. Die Hotelbeſitzer und der Sindgco find 
hierfür verantwortlich! Letzterer verlor ſeine Familie und alle Habe. 

sch ia, deſſen Hauptſtadt Borgo d'Jschia heißt, iſt die größte 
Inſel bei Neapel. Sie bietet in ihrer herrlichen Lage mit der unver⸗ 
gleichlich ſchönen Szenerie des Golfes von Neapel überall den präch⸗ 
kigſten Anblick. Von Ischia führen Dampfboote nach Caſamicciola. 
dem wichtigſten Orte der Inſel. Caſamicciola liegt hoch über der Küſte 
an der einzigen im nördlichen Inſeltheile von Ischia bis Forio ſich bins 
ziehenden Hauptſtraße. Caſamicciola iſt ein in den Monaten Juni bis 
Mitte September ſehr ſtark beſuchter Badeort. Er iſt berühmt wegen 
feiner heilkräftigen Thermen (gegen Gicht und Rheumatismen), der 
achtvollen Ausſicht auf das Meer, der Seebäder und der herrlichen 
Ausflüge. Caſamicciola führt deshalb den Titel: „La regina dei 
bagni“ (die Königin der Bäder). Der Ort, mit 3700 Einwohnern, 
liegt maleriſch in einem üppig 8 Thale. Mit dem Dampfer 
erreicht man von Neapel aus Caſamicciola in 23 Stunden. Nord⸗ 
weſtlich von Cafamicciola liegt der Ort Lacco, und von hier gelangt 
man füdweſtlich nach Forio. Der Boden der Inſel Jschia iſt noch 
fruchtbarer als am Golfe von Neapel; die Traube gedeiht beſſer als in 
den fruchtbarſten Strecken der Campagna und liefert den bekannten 
Ischia⸗Wein, einen trefflichen weißen, prickelnden Wein. 


Eine Badeplauderei. f 
Wenn wir uns diejenigen, welche im ſchönen Sommer aus ihrem 
Wohnort flüchten, um eine gewiſſe Zeit ſeiner Schwüle, ſeiner dumpfen 
Luft und dem öden Einerlei der salson morte fern zu bleiben, etwas 
enauer anſehen, ſo unterſcheiden wir zwei ſcharf geſonderte große 
. auf der einen Seite die Geſunden, deren körperliche Maſchine 
noch leidlich harmoniſch funktionitt, denn pon einer abſoluten Harmonie 
iſt wohl kaum bei einem > 0 
die Kranken, bei welchen irgend ein Organ dergeſtalt in Unordnung 


Menſchen die Rede, auf der anderen Seite 
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den jüngſten Erfolg der franzöſiſchen Waffen betrifft, ſo tauchen 
allerdings ernſthafte Zweifel an der Bedeutung deſſelben auf. 
Nur der „Temps“ will bereits ſeit einigen Tagen gewußt haben, 
daß General Boust die Abſicht hegte, das Steigen der Gewäſſer 
in Tonkin zu benutzen, um die militäriſchen Operationen gegen 
die „pavillons noirs“ zu eröffnen. Um den Feind irre zu 
führen, erfolgte dieſe Operation aber nicht bei Hanoi, beim Schau⸗ 
platze der vom Kommandanten Riviere erlittenen Niederlage, ſon⸗ 
dern bei Nam⸗Dinh. Dieſer Ort liegt ſüd⸗öſtlich von Hanoi, 
einige Kilometer vom Meere entfernt, an einem Arme des Rothen 
Fluſſes, und beſteht, wie die meiſten anamitiſchen Städte, aus 
der eigentlichen Stadt und der Zitadelle, einem ungeheuren Viereck, 
das nach dem Syſtem Vaubans befeſtigt iſt. Nam⸗Dinh wurde 
1873 von Francis Garnier erobert und ſpielte während der erſten 
Tonkin⸗ Expedition eine bedeutende Rolle. Die Waffenthat am 
19. Juli wird von der Pariſer Preſſe als ein Anfang der Re⸗ 
vanche für die Niederlage vor Hanoi und den tragiſchen Tod 
Rivieère's begrüßt; doch kann man fi) eben des Eindrucks nicht 
erwehren, daß ein Feind, der dem Gegner nur 11 Mann kampf⸗ 
unfähig macht und ſich 1000 Mann tödten läßt, keine ſehr furcht⸗ 
bare Kriegsmacht vorſtellen würde. 


— Herr v. Leſſeps, dem man in England ſeinen An⸗ 
ſpruch auf ein Suezkanal⸗Monopol beſtreitet und von dem in 
den Klubs gewitzelt wird, daß er der beſte Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Frankreichs ſein würde, verfolgt mit der ihm eigenen 
Zähigkeit den Plan, die Sahara zu einem Binnen⸗ 
meer zu machen. Wie aus Paris gemeldet wird, iſt er jetzt 
eifrigſt bemüht, das franzöſiſche Miniſterium für ſeine Idee zu 
gewinnen. Er hat bereits, wie bekannt, die Wüſte zum Zweck 
von Vermeſſungen im Anfang dieſes Jahres bereiſt und iſt 
von den Ergebniſſen ſeiner Reiſe durchaus befriedigt zurück⸗ 
gekehrt. Der erſte Gedanke, die Sahara in ein Binnenmeer 
zu verwandeln, iſt von dem Major Roudaire ausgegangen; dieſer 
hat wiederholt Unterſuchungen über die Bodenbeſchaffenheit der 
Sahara und die Ausführbarkeit der Bewäſſerung derſelben ange⸗ 
ſtellt, welche das Intereſſe der gelehrten Welt in Anſpruch nah⸗ 
men und auch die franzöſiſche Regierung veranlaßten, eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Roudaire'ſchen Planes einzuſetzen. Die 
Kommiſſion widerrieth der Regierung, ſich auf das Projekt ein⸗ 
zulaſſen; Roudaire fand nur an Herrn v. Leſſeps einen energiſchen 
Fürſprecher, der mit dem Feuereifer eines Jünglings die Aus⸗ 
führbarkeit des Planes zu beweiſen ſucht. Leſſeps nimmt mit 
Roudaire an, daß der zur Bewäſſerung der Wüſte erforderliche 
Kanal von der Küſte bis zum Schott (Bodenſenkung) Rharſa 
keine zweihundert Millionen Franken koſten, daß die Vortheile, 
welche Algier und Tunis aus dem Binnenmeer ziehen werden, 
groß genug ſind, um die Ausgabe zu rechtfertigen. Leſſeps und 
Roudaire verlangen von der Regierung einen Streifen von 30 
Kilometer Breite rings um das zu ſchaffende Binnenmeer, 100,000 
Hektare Waldung am Abhange des Aures. Neßzt iſt das Land 
um die Schotts werthlos mit Ausnahme der Oasen, die natürlich 
hren Eigenthümern verbleiben. Die Waldungen ſollen eine Fülle 
ea ſchönſten Holzes enthalten, das jetzt ungerützt bleibt, weil es 


nicht zu transportiren. 
Inzwiſchen werden aber die aus Tonkin eingetroffenen Nachrichten 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juli. Der Cobden⸗Klub hielt am 
Sonnabend unter dem Vorfitze des Parlamentsmitgliedes Mr. 


eilpotenz auf die 


gerathen, daß durch eine für daſſelbe angezeigte N 1 
raft hingearbeitet 


Unterdrückung der in ihm wirkenden feindlichen 
werden muß. 5 : \ 
Die Einen find die Glücklichen, fie begeben fih auf Reifen, um 
ſich zu vergnügen an den ewig wechſelnden, farbenprächtigen Bildern, 
welche fremde Länder, fremdes Volksleben ihnen bieten, und die An⸗ 
deren ſuchen, gezwungen durch ihren Zuſtand, von dem energischen 
Kommandoworte ihres Arztes getrieben, ein Bad, einen Kurort auf, 
wo ſte durch ein heilſpendendes Waſſer, durch friſche, ſauerſtoffreiche 
Waldluft, durch die Abgezogenheit von ihren mit mancherlei Aerger⸗ 
niſſen, Sorgen und Pladereien verbundenen Geſchäften, durch eine zur 
Nothwendigteit gewordene Bewegung und durch die Stille und Fried⸗ 
ſamkeit ihres mehr oder weniger idylliſchen Aufenthaltes, ein befriedis 
endes, ber dien Reſultat zu erreichen hoffen. Dies reiſende 
Voik will vor allen Dingen genießen, genießen in vollen Zügen, heut 
auf einem Berge in einer wundervollen Ausſicht ſchwelgen, morgen 
über einen See träumeriſch dahin fahren, einem Waſſerfall die Viſite 
machen, der toſend, ſchäumend und brauſend über das Geſtein ſtürzt, 
dann vielleicht auf dem Dampfer eine Meerfahrt unternehmen, oder in 
einer lebhaften, intereſſanten Stadt umherflaniren, kurz, es will keine 
Stunde verlieren, wo es nicht irgend einen ſeine Schauluſt, feine Phan⸗ 
taſie, ſein Denken beſchäſtigenden Eindruck gehabt, der dann noch, wenn 
man wieder daheim iſt in ſeinen vielleicht recht philiſterhaften vier 
Pfählen, ſein blendendes Licht in die Erinnerung wirft, das Bade⸗ 
publikum hingegen wird einzig und allein von dem Gedanken beherrſcht, 
die Geſundheit wieder zu erlangen, feine geſunkenen Kräfte zu ſtählen, 
den Dämon, der in ſeinem Innern ſein verwüſtendes Handwerk treibt, 
aus ſich heraus zu bannen. Der Eine oder der Andere empfindet 
wohl hin und wieder ein wehmüthiges Gefühl, daß er's nicht auch ſo 
gut haben kann, wie jene Glücklichen. die die Welt nach allen Rich⸗ 
kungen hin durchfahren und von mancher Frucht koſten, die für ihn 
unerreichbar iſt, die luſtig, wie der Vogel, in ſchrankenloſer Freiheit 
ſich austummeln können, aber er beſcheidet ſich, — was ſoll er be⸗ 
neiden? — lächerlich! — — er gönnt ihnen all den Tumult, all die 
Aufregung, das wilde Jagen und Hetzen, um nur auch die verſchiede⸗ 
nen Touren, die auf ihrem Programm ſtehen, in der angeſetzten Zeit 
zum Finale zu bringen, er verlangt vor allen Dingen nach Ruhe, nach 
ungeſtörter Ruhe, um ſo das magiſch lockende Ziel zu erreichen, das 
ihm vor der Seele ſchwebt, neue Lebenskraft, neue Lebensheiterleit zu 
gewinnen. f Der + 
Geſtehe ich's nur offen, auch ich babe hier in Salzbrunn dies Ge⸗ 
fühl in einzelnen Momenten in mir 5 aber ich habe immer eine 
vortreffliche Tröſterin gefunden in der herrlichen, entzückenden Natur, 
die den Kurort mit lachendem Sommerſchmuck geſchmückt. 1 
Es war mir dann immer, als hörte ich eine weiche, milde Stimme 
zu mir ſprechen: „Warum verlangſt Du hinauszuſchweiſen in die blaue 
Ferne? Iſt es nicht auch hier in dem grünen Schläſing ſchön, hat 
unſer Herrgott nicht auch ſo manchen, enten dcn. ſo manchen 
mächtigen und gewaltigen Zauber ihr verliehen? Ja, wer ſollte das 
beſtreiten wollen, wenn er ein echtes und rechtes Landskind it; aber 
auch der Nichtſchleſter wird es einräumen müſſen, daß wir ein ganz 
wundervolles Stück Erde bewohnen. 
Und man wird es begreifen, daß mir der genannte Kurort vor 
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Potter feine Jahres + Verſammlung ab. Derſelbe verlas den 
Jahresbericht und ſagte im Anſchluſſe hieran: 

„Ein Gegenſtand blieb in dem Berichte unerwähnt, es iſt dies der 
Austritt einiger Mitglieder unſeres Vereins. Die Zahl derſelben ift 
eine geringe, ſie beträgt gerade ein Dutzend — acht ordentliche und 
vier Ehrenmitglieder. Trotzdem iſt es bedauerlich, daß der Klub das 
Vertrauen ſelbſt einer ſo geringfügigen Zahl ſeiner Mitglieder einge⸗ 
büßt haben ſoll. (Nein, nein!) Die Herren haben keinen Grund für 
ihren Austritt 1 der Ausſchuß iſt ſich bewußt nichts gethan 
5 haben, was den Prinzipien des Vereins zuwiderlaufen würde. Die 

usgetretenen ſind jedoch dem Vereine nicht feindlich geſinnt, und ihre 
Sezeſſion wird hoffentlich nicht die Wirkung haben, das Vertrauen an⸗ 
derer Mitglieder und der Freunde des Vereins zu untergraben. Es 
wäre vergeblich, die Thatſache leugnen zu wollen, daß der Schutzzoll 
in England noch immer ſeine Verfechter findet; der Cobden⸗ Klub iſt 
darum nicht nur nach außen, ſondern auch nach innen hin eine Noth⸗ 
wendigkeit. Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Verſuch 
gemacht wird, den Schutzzoll unter der einen oder der anderen Geſtalt 
wieder einzuführen, und unſere Aufgabe wird es ſein, dieſe Verſuche 
im Keime zu erſticken und dem Lande den Freihandel zu erhalten.“ 
Ueber die Niederlage und das tragiſche Ende des Zulukönigs 
Ketſchways meldet der Pietermarizburger Korreſpondent ber 
„Daily News“ folgende Einzelheiten, die ihm von einem Augen⸗ 
zeugen des Kampfes geliefert worden find: 

„Während des Früßbſtücks bemerkte ich, daß eine große Streitmacht 
Ulundi verließ. Dieſelbe ſchlug eine nördliche Richtung ein, zerſtreute 
ſich plötzlich oſtwärts, kam dann eiligſt zurück und paſſirte die Haupt⸗ 
ſtadt des Königs, ſüdlich in der Richtung des reſervirten Territoriums 

iehend. Zunächſt bemerkte ich, daß Ketſchwayo's Hauptſtadt brannte. 

ch befand mich bei dem Reſidenten (Mr. Fynn) in einiger Entfernung. 

lles geſchah ſo plötzlich, daß wir unſeren Augen nicht krauen mochten. 
Boten meldeten uns, daß das Heer Uſtpebu's zum Angriff ſchreite. 
Letzteres muß während der Nacht marſchirt ſein und ſtand dicht bei 
Ulundi, ehe es von Keſchwayo's Plänklern entdeckt wurde. Nicht mehr 
als 30 Minuten verſtrichen zwiſchen dem Vormarſche und der vollen 
Flucht von Ketſchwayo's Armee, ſowie der Anzündung der ganzen 
Umgegend. ... Dieſer Angriff war eine Repreſſalie für Ketſchwayo's 
Feldzug gegen Uſtpebu am 14. d. Später hörte ich, daß Ketſchwayo 
geſehen wurde, wie er Ulundi verließ, nach dem Süden aufbrechend, 
begleitet von den Frauen feines Haushaltes, und verſchwunden ſei; 
ferner daß er von einer Feindesſchaar verwundet worden und hilflos 
am Boden gelegen habe. Die meiſten ſeiner Häuptlinge wurden er⸗ 
ſchlagen. Ein Eingeborener, der mit dem Sohne von Undabuko ankam, 
meldete, daß Ketſchewayo todt ſei. Seine Leiche wurde von Titeku, 
einem Häuptling Uſipebus, geſehen.“ 

— Die „Evening News“ melder, daß vorgeſtern der Dampfer 
„Corisco“ der British and African Company mit einer neuen 
Congo⸗Expedition Liverpool verlaſſen hat. Der Führer 
dieſer Expedition iſt der Generalmajor F. J. Goldſmith, der vor 
neun Jahren ſeine Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte genom⸗ 
men hat. Goldsmith und feine Gefährten reifen auf Koſten des 
Königs von Belgien; fie ſollen die Stanley' che Expedition ver⸗ 
ſtärken und ihr alles Material zuführen, deſſen ſie bedürftig iſt. 
Die Vorbereitungen zu dieſer Reiſe ſollen den „Evening News“ 
zufolge mit großer Heimlichkeit betrieben worden ſein, „da ſich 
aber jetzt der „Corisco“ auf hoher See befindet, ſo kann man 
die Abreiſe des Generals Goldſmith ohne Nachtheil anzeigen.“ 


Italien. 


— Von Rom aus beſtätigt man der „Pol. Korr.“ die 


Meldung, daß in den en zwiſchen den 

auf die Errichtung einer internationalen Liga 
Sanitätsfragen bezüglicher Meinungsaustauſch ſtattge⸗ 
funden hat und daß ſich die italieniſche Regierung für ihren 
Theil für das Projekt günſtig geäußert hat. Trotz der allge⸗ 
meinen guten Dispoſitionen der Mächte hält man nichtsdeſto⸗ 
weniger dafür, daß für die Verwirklichung des Gedankens ein 


allen übrigen Orten unſerer Provinz lieb und theuer geworden, wenn 


ich ſage, daß ich hier das verlorene Kleinod meiner Geſundbeit wieder 
erlangt habe. Ich habe ihn in mein Herz geſchloſſen, wie er einen 
Wohlthäter, einen Freund, in fein Herz ſchließt, und wenn ich mich 
auch jetzt dem Schwarm der Touriſten anſchließen könnte, der vor der 
ſengenden Sonnenhitze in den Städten hinaus ſtiebt in alle Welt, ſo 
ziehe ich es doch vor, die Erholungszeit, die ich mir in meinem Beruf 
gönnen kann, hier zu verleben, hier in der wohlthuenden Einſamkeit, 
wo ich einſt mit ſo ſchwerem Herzen, mit ſo trüben Gedanken meinen 
Leidensbecher mit Molke getrunken. 
Es iſt ja auch hier ſo ſchön. 


Frau Natur hat den Ort auf mannigfache Art begünſtigt und 
ausgezeichnet, und was für den Erfriſchungsbedürftigen re A 
er findet bier eine wunderbar milde und weiche Luft, die er mit 
wonnigem Behagen einſchlürft. Dies pabulum vitae wirkt in übers 
raſchender Weiſe auf den Stadtmenſchen ein, der bisher in den ſtaub⸗ 
reichen, von allerlei Dünſten erfüllten Straßen, in einer Wohnung. 
die vielleicht keine andere Ausſicht bot, als graue Mauern, ſchmutzige 
Schornſteine und einen engen düſtern Hof, ſein Leben zu führen ver⸗ 
urtheilt war. Wie angenehm ſchlendert ſich's hier unter den prächtigen, 
ſaftig grünen Bäumen, in den geſchmackvollen, mit aller Sorgfalt ge⸗ 
pflegten Anlagen, und wie wohlthuend, wie erquickend iſt der Blick, 
wenn man aus dem Kur⸗Rayon hinaufſteigt auf die Höhe und finnend 
und träumend ringsum das liebliche Bergland betrachtet! ' 


Jetzt erſt macht Alles auf mich den rechten Eindruck; der Kranke 
bat immer nur eine getrübte Empfindung von der Schönbeit der ihn 
umgebenden Natur. Er kann ſich nie aa in ihr Anſchauen verſenken, 
er iſt zu viel mit ſich ſelbſt, mit ſeinem Leiden, das ihn unausgeſetzt 
quält, beſchäftigt. Ich habe an all dieſen Punkten, die ich jetzt aufs 
ſuche, jo oft geweilt — aber es war immer, als ob ein grauer Nebel 
darüber läge. Oft war ich fo peſſimiſtiſch gelaunt, daß ich Alles mit 
einer mich ſelbſt erſchreckenden Gleichgiltigkeit anſah — und wenn ich 
—.— donde 3 ar an baue 8 Natter der 

ypochondrie das Herz umſchnürt, jo ſchopenhauerte ich mit ihm i 
wahrhaft lächerlicher Weiſe. 5; un 

Damals gab es Augenblicke, wo ich den guten Dicht i 
das Lied geſungen: e 

ut Euch des Lebens, 
eil noch das Lämpchen glüht — 
für den größten Narren hielt, den je die Sonne beſchienen, denn wie 
man zur Lebensfreude auffordern könne gegenüber all den Qualen, die 
ein Sterblicher auszuſtehen habe, das konnte ich mir nicht auseinander 
ajern. Gott Lob, ich bin kein Selbſtquäler mehr und das verdanke ich 
ir, Du geheimnißvoll ſchaffende und waltende Nafade, die in dem 
Salzbrunner Thale ihre heilenden Wäſſer ſprudeln läßt. Mancher ſteht 
ar 11 8 ne 8 Schöpfbrunnen, ſehn⸗ 
ig und hoffend — ich er finden, 
bleibt auf Erden: die Geſundheit! 5 


was doch das Köſtlichſte 


5 


ruhigerer Zeitpunkt abgewartet werden dürfte. Mit Rückſicht auf 
die Behauptung, daß da und dort in Italien ſporadiſche Cholera⸗ 
fälle aufgetaucht ſeien, wird der „Pol. Korr.“ auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß dieſelbe vollſtändig unrichtig iſt, und 
daß der öffentliche Geſundheitszuſtand in ganz Italien ein durch⸗ 
aus befriedigender iſt. 


Türkei. 

Canea, 15. Juli. Das in dem letzten Berichte erwähnte, 
allgemein verbreitete und auch geglaubte Gerücht, wonach die 
Pforte beſchloſſen haben ſollte, die Forderungen der Kretenſer, 
ſoweit ſie ſich auf die finanziellen Differenzen bezogen, zu ge⸗ 
währen, hat bisher leider keine Beſtätigung erfahren. Die 
Pforte läßt im Gegentheile in den Dörfern, welche den Evpkafs 
gehören, den Zehnt mit aller Strenge eintreiben, während die 
Bewohner derſelben bei ihrer Weigerung, dieſe Abgabe zu zahlen, 
verharren. Im Bezirke von Rethymos haben die Behörden an⸗ 
geſichts dieſer Renitenz ſogar Verhaftungen vorgenommen, ohne 
daß die intervenirenden Organe hiezu durch einen gerichtlichen 
Auftrag autoriſirt geweſen wären. Solche Ungeſetzlichkeiten 
führen der ohnehin beſtehenden Erregung neue Nahrung zu und 
ſteigern nur die Energie des den Forderungen der Behörden ent⸗ 
gegengeſetzten Widerſtandes. Der Generalgouverneur Photiades 
Paſcha hat von der im Lande herrſchenden Stimmung volle 
Kenntniß. Gelegentlich ſeiner letzten Bereiſung der Inſel ſuchte 
er die Bevölkerung zur Bezahlung des Zehents zu überreden; 
überall wurde ihm jedoch die gleiche Antwort zu Theil, daß 
man nämlich eine von der Nationalverſammlung nicht votirte 
Steuer niemals anerkennen werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 31. Juli. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, an 
den Syndikus der Stadt Rom anläßlich der Kataſtrophe auf 
Jechia ein Beileids⸗ Telegramm zu richten und für die Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer einen namhaften Geldbeitrag zu bewilligen. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Der durch die Feuersbrunſt in der Berliner Velvetfabrik 
verurſachte Schaden wird auf 1 Million geſchätzt. Der Fa⸗ 
brikbetrieb wird für etwa ſechs Wochen gehindert ſein und ſind 
dadurch circa 1000 Arbeiter beſchäftigungslos geworden. 

Caſamicciola, 1. Auguſt. Der König, begleitet von 
Depretis, Mancini und Acton, iſt heute Morgen hier einge⸗ 
troffen; er wurde von dem Arbeitsminiſter erwartet. Geſtern 
wurden zwei Damen, anſcheinend Mutter und Tochter, unter den 
Ruinen lebend aufgefunden. Man hofft, dieſelben am Leben zu 
er en. 
5 ed 1. Auguſt. Dem Vernehmen nach kehrt 
. nach Bulgarien nebſt Familie am 7. d. über Wien 
urück. 0 
a Petersburg, 1. Auguſt. Die Getreidefirma Feteſſow 
& Comp. hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die Nummer 30 der „Zeitſchrift für Spiritus⸗ 
induſtrie“, Organ des Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſch⸗ 
land, Bureau, in Berlin N., Inpalidenſtraße 42, hat folgenden 
nhalt: Bekanntmachung: Vereins⸗Techniker. — Drei Verfahren, die 

roteinſtoffe aus verdünntem Kartoffelfruchtwaſſer als Viehfutter zu 
gewinnen. Von W. Kette⸗Jaſſen. — Der Handel mit Spiritus und 
verwandten Produkten in Deutſchland im Jahre 1882. Auszug aus 
den Handelskammer⸗Berichten. 2. Berlin. — Korreſpondenzen und 
Heine Mittheilungen: Mittel gegen das Hartkochen von Hülſen⸗ 
früchten. Benutzung des Hopfens zum Brotbacken. Ueber Schaum: 
gährung. — Revue der Tagespreſſe. Wirthſchaftliches: Wochen⸗ 
umſchau. Der ſpaniſche Handelsvertrag. — Patent⸗Anmeldungen. 
Erlöſchung von Patenten. — Landwirtbſchaftliche Mittheilungen von 
M. Maercker: Zur Kultur der Kartoffeln. — Börſen⸗Berichte: 
a) Kartoffelfabrikate: Berlin, Amtliche Preisfeſtſtellung von Kartoffel⸗ 
mehl und Stärke. Koser. b) Spiritus: Berlin, Stettin, Danzig, 
Königsberg i. Pr., Poſen, Breslau, Magdeburg, Leipzig, München, 
Wien, Budapeſt, Paris. — Anzeigen. 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 1. Auguſt. 

— Die Affaire Kraſzewski hat zu einem ſelt⸗ 
ſamen Zwieſpalt in der polniſchen Preſſe geführt. Die Krakauer 
„Nowa Reforma“ veröffentlicht einen Brief, den angeblich ein 
Leſer des Blattes aus Berlin „von einem hochgeſtellten und ein⸗ 
flußreichen Freunde erhalten hat, welchem das Schickſal des Ge⸗ 
fangenen ſehr am Herzen liegt“. In dieſem Briefe wird die 
polniſche Preſſe der Provinz Poſen der Lauheit und Theilnahm⸗ 
loſigkeit in der Kraſzewski'ſchen Angelegenheit beſchuldigt und 
dies Verhalten ſeinem Weſen nach dahin gedeutet, daß man hier, 
wo der Dichter gerade die meiſten Verbindungen und Freunde 
gehabt, denſelben bereits moraliſch abgeurtheilt und verleugnet 
hätte, bevor noch eine Gerichtsverhandlung, geſchweige denn ein 
Urtheil gefällt worden ſei. „Den hieſigen Regierungs⸗ und 
Juftizkreiſen“, jo meint der Berliner Korreſpondent, „welche auf 
Alles ein wachſames Auge haben, beweiſt dies, daß man im 
Poſen'ſchen von der Schuld Kraſzewski's überzeugt iſt; man 
zieht es alſo vor, in der Angelegenheit ganz zu ſchweigen.“ — 
Selbſtverſtändlich ist die hieſige polniſche Preſſe über dieſe Dar⸗ 
ſtellung, und wohl nicht mit Unrecht, entrüſtet und weiſt die 
Beſchuldigungen des Krakauer Blattes ſowohl in Bezug auf ihre 
angeblich paſſive und laue Haltung, als auch namentlich in Be⸗ 
zug auf die gezogene Konſequenz energiſch zurück, indem es die 

Veröffentlichung des Briefes, gleichgültig welches Urſprunges er 
ſei, als eine ſträfliche Leichtfertigkeit des galiziſchen Blattes 
charakteriſirt. 
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d. [Die polniſche Preffe] verbreitet eine Ein⸗ 
ladung der Krakauer „artiſtiſch⸗literariſche Geſell⸗ 
ſchaft“ an ſämmtliche polniſchen Künſtler und Schriftſteller zum 
14. und 15. September d. J. nach Krakau zu einem Kongreſſe, 
auf welchem die Intereſſen beider Stände berathen und die gegen⸗ 
ſeitig gemachten Erfahrungen ausgetauſcht werden ſollen. 

r. Perſonalien. Der Pfarrer Hiltebrandt iſt als Pfarrer 
von Racot vom 1. Auguſt d. J. ab emeritirt. 5 

r. Frauenſchutz. Die Vorſteherin der konzeſſionirten Gewerbe⸗ 
ſchule Frauenſchutz hat ſich, um den an das Inſtitut geſtellten wachſen⸗ 
den Anforderungen zu genügen, mit einer geprüften Handarbeitslehre⸗ 
rin, Fräulein Adele Kruſe aus Berlin vereinigt. Außer den beſtehen⸗ 
den Einrichtungen wird neuerdings noch eine Kunſtſchule für feinere 
Handarbeiten und vom 1. Oktober werden Lehrkurſe zur Vorbereitung 
für das Handarbeits⸗Lehrerinnen⸗Examen beginnen. 

th. Das geſtrige Monſtre⸗Konzert zum Beſten der Penſions⸗ 
Zuſchuß⸗Kaſſe der Muſikmeiſter des deutichen Heeres und deren Wittwen 
und Waiſen, ausgeführt von den Muſikkorvs des 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗ Regiments Nr. 6, des Niederſchl. Inſanterie⸗ Regiments 
Nr. 46, des Infanterie⸗Regiments Nr. 99 und des 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 2 war das dritte dieſer Saiſon und jedenfalls das be⸗ 
ſuchteſte von allen, denn die ſchöne, milde Abendluft und die Klarheit 
des Himmels hatte nach dem voraufgegangenen Gewitterproſpekt eine 
ſolche Fülle in den einladenden Lambert'ſchen Garten entboten, daß 
ſtellenweiſe die Kommunikation im Garten erſchwert wurde. Einer Er⸗ 
füllung des guten Zweckes iſt ſomit geſtern vollauf Benüge geſchehen. 
Sicherlich hat dazu auch das geſchickt zuſammengeſtellte, einladende Pro⸗ 
gramm das Seinige gethan. Von ſeinen Vorgängern unterſchied ſich 
dieſes Konzert dadurch, daß nicht wie früher nur die Schlußnummern 
von ſämmtlichen vier Kapellen ausgeführt wurden, ſondern daß das 13 
Nummern zäblende Programm von Beginn an von den geſammten 
Muſikern zum Vortrage gebracht wurde. Durch erhöhte Sorgfalt hatten 
die Herren Dirigenten es verftanden, auch in dieſem erweiterten Rahmen 
die Maſſe der Inſtrumente ihrem Willen gefügig zu machen, ſo daß 
unter der erhöhten Maſſenwirkung die muſtkaliſche Detailmalerei wenig 
zu leiſten hatte und dieſes Monſtre⸗Konzert im wahren 
Sinne auch ſeiner Qualität nach wohl zu befriedigen in der Lage war. 
In drei e zu je 4 Nummern brachte man Märſche, Fanta⸗ 
fien, Ouverturen, Tänze und Opern⸗Szenen zum Vortrag, die bei der 
geſchickten Handhabung der verſtärkten Blasinſtrumente auch das unver⸗ 
meidliche Gewühl zu übertönen in der Lage waren, ohne dadurch dem 
Charakter der einzelnen Piecen irgendwie ungerecht zu werden. Es war 
ein gutes, wirkſames, auch dem Fernſtſitzenden deutlich zugängliches 
Konzert. Wagner, Mendelsſohn, Bizet, Dorn und Thomas vertraten 
die anſpruchsvolleren Meiſter; Strauß, Millöcker und Eilenburg das 
mehr rhythmiſch erheiternde Genre. Die Herren Thomas, Fiſcher 
und Appold löſten ſich in der Direktion ab, während Herr Opper⸗ 
mann von den Huſaren die Schlußnummer leitete. Es war dies des 
alten muſtkaliſchen Generaliſſimus Wieprecht bekanntes Tonbild: 
„Erinnerung an die denkwürdigen Kriegsjahre 1813, 14 und 15”, wel⸗ 
ches wohl als das Vorbild für viele ähnliche Leiſtungen, (wir zitiren 
aus unſerer Erfahrung Saro und Appol d) gelten kann. Unter 
Mitwirkung eines Tambour⸗, Horniſten⸗„Sänger⸗ und Schießchors und 
unter eindringlichſter Verwendung bengaliſcher Flammen ward ein auch 
ohne erläuterndes Programm verſtändliches muſikaliſches Waffenbild in 
allen ſeinen Phaſen entrolt, deſſen präziſe ſchwungvolle Wiedergabe 
dem muſikaliſchen Leiter alle Ehre machte und die Geſammtproduktion 
des Abends auf's Effektvollſte krönte. 8 

r. Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, welches in angetrunkenem 
Zuſtande nach dem Bureau des VI. Polizeireviers kam und dort 
Skandal machte. — Außer dieſer wurde noch ein Schloſſer zur Haft 
gebracht, welcher total betrunken auf der Straße lag. 

S Schrimm, 31. Juli. [Todesfall. Schrimmer Kre⸗ 
ditverein. Schiedsmann. Einen berben Verluſt hat das 
hieſige Gymnaſtum durch den Dad des Oberlehrers Herrn Dr. Froſt 
erlitten. Seit langer Zeit leidend, ſuchte Dr. 2 Linderung im Bade 
Görbersdorf, wo ihn leider der Tod ereilte. Nachdem die Leiche nach 
hier übergeführt worden war, fand geſtern unter ſehr großer Theil⸗ 
nahme die Beerdigung ſtatt. Am Grabe hielt Herr Paſtor Harhauſen 
eine tiefergreifende Rede, worin er der hohen Verdienſte des Verſtor⸗ 
benen gedachte. Die hohe geiſtige Begabung, das reiche Wiſſen, die 
außerordentliche Berufstreue und die gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
fihern dem Dahingeſchiedenen ein unvergeßliches Andenken. — An 
Stelle des nach Berlin verzogenen Kaufmanns Carl Rothmann wurde 

err Magnus Neuſtadt zum Direktor des Schrimmer Kreditpereins 
eingetragene Genoſſenſchaft) gewählt. — Der Kaufmann Nicodem 

ucharski von bier iſt als Schiedsmann für den Stadtbezirk Schrimm 
für eine dreifährige Amtsdauer beſtätigt worden. 

r. Wollſtein, 31. Juli. [Kriegerfeſt. Repräſen⸗ 
tantenwahl.] Vorgeſtern beging der hieſige Kriegerverein fein 
achtes Stiftungsfeſt. Nachmittags 4 Uhr ſtellte ſich derſelbe auf dem 
Marktplatze auf, woſelbſt der Vereinsvorſtand unter den Klängen der 
Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments aus Poſen die Parade abnahm. 
Nach beendigter Parade bewegte ſich der impoſante Zug unter Vor⸗ 
antritt der Muſik durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem feſtlich 
geſchmückten Röſelerſchen Volksgarten. Dort angekommen, bielt zu⸗ 
vörderſt der Protektor des Vereins, Herr Juſtizrath Hoegg von hier, 
die Feſtrede, welche mit einem dreimaligen Hoch auf unſern Helden⸗ 
kaiſer ſchloß, in welches die Verſammelten mit Begeiſterung einſtimm⸗ 
ten. Nächſtdem konzertirte die Muſikkapelle. Trotz der anhaltend 
regneriſchen Witterung batte ſich ein zahlreiches Publikum aus der 
Stadt und Umgegend eingefunden, das in der geräumigen Kolonade 
des Gartens Platz fand. Abends wurde ein gelungenes Feuerwerk 
abgebrannt. Ein Tänzchen hielt die Krieger und deren Familien bis 
ſpät nach Mitternacht in fröhlicher Stimmung beiſammen. — 
fand im hieſigen Magiſtratsbureau unter dem Vorſitze des Bürgers 
meiſters Herrn Brutſchke die Ergänzungswahl von vier Repräſentanten 
und zwei Stellvertretern der jüdiſchen Gemeinde ſtatt. Es wurden 
wiedergewählt die Herren Heimann Wolffſohn und Raphael Krifteller 
und neugewäht die Herren Iſidor Wertheim und Iſidor Hamel. Zu 
Stellvertretern wurden neugewählt die Herren Louis Cohn und Her⸗ 
mann Baſch. x Ai e 

U Oſtrowo, 31. Juli. [Königsſchießen.] Am Sonntag 
hielt die hieſige Schützengilde ihr Königsſchießen ab. Früh um 8 Uhr 
marſchirte die Gilde unter Vorantritt der Kapelle des 37. Infanterie⸗ 
Regiments nach dem Schützenvark. Dem anſehnlichen Zuge hatten ſich 
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und zahlreiche Ehrengäſte angereiht. 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten, wurden die Ehrenſchüſſe 
für Se. Majeftät den Kaiſer, den Kronprinzen ꝛc. abgegeben. Nach⸗ 
mittags konzertirte die Kapelle des ungünſtigen Wetters wegen im 
Saale der Sängerhalle. Geſtern nach 6 Uhr wurde das Königsſchießen 
beendet und der Bürger und Holzhändler Kloß als Schützenkönig pro⸗ 
klamirt. Das Konzert, das von ſchönem Wetter begünſtigt, im Freien 
ſtattfinden konnte, war ſtark beſucht. Heute Nachmittag war Prämien⸗ 
ſchießen, Konzert, und Abends gegen 8 Uhr erfolgte die Einführung 
des Königs. Die Betheiligung an den Feſtlichkeiten war diesmal eine 
mehr allgemeine, als in den letzten Jahren. ; 

K Aus der ei 31. Juli. [Sterbekaſſen⸗Verein 
zu Rothenburg.] Nach dem am 1. April d. J. von dem Direl⸗ 
torium des Sterbekaſſen⸗Vereins zu Rothenburg O.) für das Vereins⸗ 
jahr 1882/83 veröffentlichten Berichte zählte der Verein Ende März 
1882 36,404 Mitglieder. Hinzugetreten find im Vereinsfahre 1882/83 
12,687, geſtorben und ausgeſchieden 1579 Mitglieder, ſo daß dem Ver⸗ 
eine am 1. April d. J. 47,512 Perſonen als Mitglieder angehörten. 
Der Beſtand der Kaſſe belief ſich nach dem vorfährigen Abſchluß aus⸗ 

chließlich des Beſtandes des Dividendenkontos von 3221,59 M. auf 

53.543,46 M. Die Einnahmen des Vereins, beſtehend aus 380,037.08 


Heute 


Beiträgen und Eintrittsgeldern und 44.795,37 Zinſen, betrugen 
am Schluſſe des Vereinsjahres 424.832,45 M., jo daß ſich für die Zeit 
vom 1. April 1882 bis Ende März 1883 eine Geſammteinnahme von 
1.378,375,91 M. ergab. An Ausgaben kommen in Abzug: a) Ver⸗ 
ſicherungsgelder für 674 Todesfälle 146,468,02 M., b) Provifionen des 
Direktors, des Rendanten und der Einnehmer, Porto, Druckkoſten, 
Inſertionsgebühren und andere Verwaltungskoſten 33,907,99 M., 
c) Dividenden von 20 pCt. bis Ende März 1882 134,000 M.⸗ zuſam⸗ 
men 314.376,01 M. Nach Abzug dieſer Ausgaben bleiben 1.063,999 90 
M., wozu der 11g Beſtand des Dividendenkontos mit 9562,89 M. 
tritt, jo daß am Schluſſe des Rechnungsjahres 1882/83 der Kaſſe ein 
Vermögen von 1,073,562,79 M. verbleibt. Dem Betriebsfonds gehören 
973.830,36 M., dem Reſervefonds 90,169,54 M. und dem Dividenden⸗ 
fonds 9502,89 M. an. Gegen das Vorjahr hat ſich die Mitgliederzahl 
ar ee 1 und der Beſtand der Vereinskaſſe um 116.797,74 
vermehrt. 
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f Aus der Verwaltung. 

Die Penſionirung der Gemeindebeamten in Gelſenkirchen 
erfolgt auf Grund eines unterm 4. Mai cr. beſtätigten Ortsſtatuts 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. März 1882 betreffend 
die Abänderung des Penſionsgeſetzes für Staatsbeamte vom 27. Mä 
1871. Auf die nicht auf Lebenszeit angeſtellten Bürgermeiſter un 
Beigeordneten findet das Ortsſtatut keine Anwendung, dieſe werden 
nach wie vor nach den Beſtimmungen der Städte Ordnung penſtonirt. 

Für den Regierungsbezirk Breslau iſt unlängſt eine Polizei⸗ 

Verordnung erlaſſen, welche den Transport und Verſand von Wildpret 
A n ſoll. Nach derſelben wird derjenige mit Geldſtrafe bis zu 60 
N. event. entſprechender Haftſtrafe belegt, welcher während der geſetz⸗ 
lichen Schonzeit, jedoch nach Ablauf von 14 Tagen ſeit Eintritt der⸗ 
felben, Roth⸗Dam⸗Rehwild oder Faſanen in ganzen Stücken oder zer⸗ 
legt transportirt, ohne mit einer Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde 
verſehen zu ſein, aus welcher die rechtmäßige Erlegung des Wildes 
hervorgeht, oder verſendet, ohne der Sendung eine Beſcheinigung der 
Ortspolizeibehörde 1 zu haben, aus welcher die rechtmäßige 
Erlegung des Wildes hervorgeht. : 
ö e den Gemeindebezirk Biskupitz (Kr. Zabrze) iſt am 1. Juli er. 
ein Regulativ betreffend die Kommunalſteuer auf das Halten 
der Hunde in Kraft getreten in welchem außer den ſonſt allgemein 
üblichen Beſtimmungen noch Folgendes enthalten iſt: Wer die Anzeige 
von dem Halten eines Hundes unterläßt, hat nicht nur die Steuer für 
das laufende Halbjahr verwirkt, ſondern wird auch mit dem drei⸗ 
fachen Betrage der Steuer beſtraft und muß außerdem die Steuer 
bis zum Anfang des Semeſters nachentrichten, in welchem er 
nachweislich den Hund angeſchafft hat, ſelbſt wenn er für dieſen ſonſt 
Steuerfreiheit zu beanſpruchen hätte. Im Falle des Zahlungsunver⸗ 
mögens tritt verhältnißmäßige Haftſtrafe, ſowie der Verluſt des 
verheimlichten, der polizeilichen Verfügung zu überlaſſenden Hundes ein. 
Die Erträge der Hundeſteuer fließen zur Gemeindekaſſe und etwaige 
Strafgelder zur Ortsarmenkaſſe. Alle Hunde, welche auf öffentlichen 
Plätzen oder Straßen oder in öffentlichen Lokalen ohne gil⸗ 
tige Marke betroffen werden, werden durch Organe der Polizeibehörde 
aufgegriffen und wenn ſich der Eigenthümer binnen 3 Tagen nicht 
mel 5 a ei ee ta eh She 

Der Magiftrat zu Stettin hat dem Abgeordnetenhauſe eine 
Petition überreicht, in welcher die Herabſetzung der Gebäudeſteuer 
von 4 auf 3 Prozent des ermittelten Nutzungswerthes beantragt wird. 
ee wird die Petition damit, daß die beträchtliche Erhöhung, 
welche die Gebäudeſteuer durch die im Jahre 1880 ausgeführte Reviſion 
der Veranlagung erfahren hat, faſt überall lebhafte Klagen und Be⸗ 
ſchwerden herporgerufen worden ſind, deren Berechtigung nicht zu ver⸗ 
kennen ſei. Bei der Neuveranlagung ſind den geſetzlichen Vorſchriften 
entipvechend, die Miethseinnahmen der Jahre 1868 bis 1877 zu Grunde 


gelegt worden. Hierin ſind aber die außergewöhnlichen Steigerungen 
der M derſahre 


wie 4 
find. Hieraus ergebe ſich das Mißverhältniß, daß die Fa N 


iethen einbegriffen, welche während der ſogenannten Grün 
eingetreten weren a dem Jahre 1877 aber i 


wärtig von den nicht mehr vorhandenen Miethserkrägen einer ver⸗ 
floſſenen Zeit ſteuern müßten. Die Folge davon fei, daß fie trotz erheb⸗ 
licher Verminderung ihrer Einnahme eine höhere Steuer zahlen müßten, 
als in den Vorjahren bei weſentlich höheren Einnahmen. Auch andere 
Städte ſind eigeladen worden, dieſer Petition beizutreten, einen Erfolg 
darf man ſich von dieſer Petition zunächſt wohl nicht verſprechen. 


. —— 
Staats: und Polkswirthſchaft. 


Ueber die Maſchinenbau⸗ und Baugewerkſchule zu Hild⸗ 
burghauſen ging uns folgende Notiz zu, welche wir, da ſie von all⸗ 
gemeinem Intereſſe ſein dürfte, gerne veröffentlichen: 

Die hieſige Maſchinenbau⸗ und Baugewerkſchule hat mit geringen 
Ausnahmen die jungen Leute in dem vier Semeſter umfaſſenden Un⸗ 
terricht zu Maſchinentechnikern und Baugewerksmeiſtern, wie dies aus 
dem Ergebniß der Reifeprüfungen und auch aus den Lebensſtellungen 
früherer Schüler hervorgeht, trotz der oft nur in einer Volksſchule era 
worbenen Vorbildung berangebildet. Nur ſelten war die Wiederholung 
eines Semeſters erforderlich; faſt ohne Ausnahme wurde von den 
Kandidaten das Examen beſtanden. Dieſe Erfolge verdankt die An⸗ 

alt bei einer geeigneten Disziplin den ſchon längere Jahre amtirenden 
zehrern durch die Durchführung des allſeitig als höchſt zweckentſprechend 
anerkannten Unterrichtsplanes. Auch nach anderer Richtung hin dürfte 
der Beſuch der Anſtalt zu empfehlen ſein. Das Honorar beträgt nur 
75 M. pro Semeſter. Die Lebensverhältniſſe find hier noch verhält⸗ 
nißmäßig billig, und da Hildburghauſen an der Bahn liegt, iſt daſſelbe 
leicht zu erreichen. Jede weitere Auskunft ertheilt der Direktor der 
Anſtalt, Ingenieur Rathke. 


Pf ͤ d ·¹ 
Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 


Leipzig, 31. Juli. [Produkten ⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: Bedeckt und warm. Wind: S. Baro⸗ 
3 früh 27,7“. 1 8 85 1 1019 6 

eizen per ilogr. Netto feſt, loto hie 160—19 . 
bez. u. Br., do. ausl. 195—220 M. bez. Roggen 9274000 Kilo e 
feſt, loko hieſiger alter 140—164 M. bez., do. neuer trockener 170—174 
M. . 155 do. ruſſiſch 150—160 M. bezahlt. — Gerſte per 1000 
Kilo Netto loko Brauwaare — M. bez. u. Br., do. gering. 130 
bis 144 M. bezahlt. — Malz per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saal» 15,09—15,50 M. bezahlt. Schleuditz 
— Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 140—148 M. bezahlt. — 
Mats pr. 1000 Kilogramm Netto loko amerikaniſcher 143—146 M. 
bez., do. Donau 143—146 M. b i ö 


bez. — Wicken pr. ilogramm 
Netto loko —,.— Mark — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lol große 
gut — bez. u. Br., do. kleine gut — M. bez., do. Futter 
— . — Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko 19—25 M. bezahlt. 
— Lupinen 


loko weiß nach Qual. — M. bez, do. roth — Mark bez., do. ſchwed. 
— M. bez — Spiritus per 10,000 Liter J ohne 505 de 5 loko 
58 M. Gd. — Weizenmehl pr. 100 Kilogr. exkl. Sac Ar 

90,00 —31.00 M., Ne. O0 28,00—29,00 Mk., Nr. 1 2200 Mk. 
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Nr. 2 150 M. Such, 8 51 A gr nn ER Seitenflächen find mit Sprüchen aus Hölderlin Dichtungen d een Direktor C. Weitzel in nme da in 
is 10, — Roggenmehl! per 3 geziert. 8 > € 2 
2 1 22,00 —23,00 SM im and. Nr. 2 14—14.50 M. — * Die Leiche Kapitän Webb's wurde in Lewiston, etwa 8 Mei⸗ en b 
Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 11.50—12,50 M. len unterhalb der Niagarafälle, aufgefiſcht. Am Kopfe des Verunglück⸗ Amſterdam, 25. Juli. Die Behauptung, daß die deutſche Abs 
ten befindet ſich eine ſchwere Wunde. en 99558 1 Kan 5 den i i 
1 *Der Gegner Tegetthoff's 1. Sieben Tage nach dem fiebzehnten | Tagenbiien gehort, wenn ſie auch in äußerer Ausſchmückung nicht mi 
* Fürſt Bis 25 — er E Le N den Aufenthalt Ne der Seeſchlacht von Liſſa hat der unglückliche Gegner 15 Bere 1. 8 1 zeigt ee deutz wo 45 
= ® 1170 4 kur Abe 2. feder Reife nach Kiſſingen ent: Tegetibofßs, der einftige Grozadmiral Italiens, Graf Pellione von 1 5 u und 2 95 12 as 1 9 — eo u bei Aus- 
eB Dornen de "Be icht des „Götti — 5 Freien Preſſe“ fol wc Mit: | Periano die lebensmüden Augen geſchloſſen. Im Jahre 1866 an Ben er m 5 Ausfuhr 9 65 ß 9 del ee ift. 
5 — a Der 1 2 U 30 Minute eintreffende Zu Führte den | die Spige einer furchtbaren eiſengepanzerten Armada geitellt, permaß — — Wb 5 i > 1 5 i en Atheiln rien bass 
5 N ßerlich inf 5 nee Fürhen a der Mitte, ſich Perſano hoch und heuer, die Holzſchiſfe Oeſterreichs im Schlepptau gerecht 10 wer 5 For des 2 Mn FE rt er 
8 b ji te ſch > N Geicht des Fü fen Reichskanzlers am berabge- Zach Ancona zu bringen; aber jene Solkichifte vertbeddigten. um mit . n S i luft 5 it iſt Udet in d. de her Abtb il 3 
1 fenen © e 8 wüßr ei e t ufendftimmi en braufenden doch Admiral Tarsagut zu ſo zen,  eijerne Männer, und deren madıte der Gebauf den art en Ausd 4 ei den d sie 1. na len 
, . . Markt, Mr ven Bandıt mit 
—.— Herr — — ea Jabren die Ehre gehabt babe, dem | feinen Gejchmader die italieniiche Flotte im eigenen Hafen auffuchte, 225 in der at für den 8 5 ha 0 5 a zen 1 5 
e . . Babnfakien fein 
Fürsten den sun a ale auf die Begrüßung und ſo ermangelte es ihm am ewig denkwürdigen 20. Juli 1866 an perſön⸗ gefag a Tg 5 er 10 en Ton jener 
Fürſt rate ne dem er den Blick über die Köpfe der den Zug um. chem Muthe. Cr, der im Kampf mit Sturm und Wellen ergraute ee Side, e en een wlan bemi⸗ 
mare Mea ch 8 * en ließ rt 5 = nächſter Nähe die Seemann, der während eines halben Jahrhunderts dem Tod jo oft Kane 8 5 trüb suppe ru Ch lee te a 
an 1 Koros „Ha novera“ bemerkte, welchem der Zürſt wäh⸗ furchtlos ins Antlig geſchaut hatte, der Mann, der am Tajo, in ber | Anf BERNIE 2 a 8b Rolle Tobit. Auch die des 
i feiner St Pieneir dr 8g ktingen angehörte: Ich ſehe da die alt | Krim, vor Gaeta und Ancona jo manche Proben von Tollkühnheit d 3 els be 1 — a rose 3 ſpielt. a uch 12 ialität 
75 dr Mü die auch ich vor langen Fahren getragen babe. Einem abgelegt er ward Angeſichts der öſterreiwiſchen Flotte ſurchtſam und ne 4 „Inſtrumente. Wirkung Lame * are 
Blannte De De aud, (h vor lungen eben aeaden , , aus Micfung, Tmen, iR sul meisten, „O8 I 
el ber Fürſt lächelnd die Worte au: „Eine brillante Quart, er ſich in den Sajematten des „Aftondetore"; mar’ eine Na die Enkfantung eier ee e e e e ke 
zer Laden FCC find | bange Abnung, die des alten Seemannes Bruſt erfüllte? Ene telle Bi 1 a eit die 15 8 Su er — 
1 Men lende mich nicht in Göttingen war. Ich habe mich ge: | Halbe Stunde ſpäter lag, das zericellte Mad des dd. | fellung behinderte. ninbefien IF bie Menge nur für Güte a 
leut dann Varb fahren die alten bekannten Orte der Umgegend: | miralicifies, 700 Leichen bergend, am Meeresgrund. So eilig | IR Ber beutichen Ybfbeilung den einach duch gehe 
ren den Hardenberg, die Pleſſe und Wrende wieder zu ſeben. war Die Flucht Perſaus 2. gemein, daß, er bei feiner een dem fonbern ue Tr ben e 1 1 
Brüben li 77 l b Br C Ueberſtedelung vergeſſen hatte, die Admiralsflagge, die bisder am Groß⸗ eſſe, dem vor ae ge r 1. i 4 Klein l. raft ſich die fle e 
1 Ka N I lu Ber % - liche Fra = des Herrn Bürgermeisters] top des „Ne d' dalia gehißt war, ſtreichen au laſſen, ebenſo hatte er e Zu 7 ar trachtet. ; le Kölnisch eh uf ein, lichen 
e . . . wird: Cın Moblgeruh, der dei Den Marien 
ee ee er iich ange Zeit ſchr leidend gefühlt babe und | det. „Die italieniihen SAriensicifte, welche von dem Mebericifiungs- | Flächen auögehoten mirb, Kim ABoblgem, ber bei ben dene 
“ efüble 9 2 55 froh er be — 5 iſüngen übers | manöver Perſand's feine Ahnung hatten. warteten vergebens auf Ard il enden o a 17 En erer yon 3 en 11 5 15 
5 5 155 M En ; Male llitete — Fürft im Laufe der Unterbal⸗ Signale vom „Re d'Italia“, und als dieſer ſank, ſchlug ſich jedes K faust Mu 5 et 5 — — N le in aber 
a = je zen Schlapphiit, wobei die obere Partie der Stirn Schiff für ſich noch einen zweiten Beweis von Feiabeit gab Perſano en 1 en Ant 5 iat un ein, AN: er Mir 
le die Sorten Les eben erſt über ſtandenen Gelbſucht zeigte. in jener Schlacht: als Kapitän Martini, der Kommandant des „iron: 85 5 15 von erfien 3 bat X 1 jur (alert ſebr 
Nack m be W 'on des Fürften von dem Geleise Hannover —Rafiel , XT ilte 9 c res eilt und die Di 50 8 97 „ 
A dasſenige der Bebraer Bahn übergeführt war, wurde die Unters zu Fammen, widerrief Perſano, von Angft für feine Perſon erfüllt, | f 79 n e ae ind a 
Baltung vor Seiten des sehr antpirk aussehenden Küchen fortgefege, enen Mira im ugenblide feiner Ausführung. Seine Fuffung Berſine und Münchener Mugellung von der Bachchan nach Anger 
Der 5 n ifter 1 ben langſährigen Senior des Korps gewann der italieniſche Admiral erſt auf dem Rückzug wieder während | dam abgeno⸗ N daß die giederlandi a u an 
a Schirmer, dem Fürſten vor, der als „alter | delen er ein ſügenſtrogendes Gefechtabulletin an ſeine Regierung vers | num aul Perein mit den d aß fen prävaliert ae Abe n 
Be ps feinem jüngeren Korpsbruder freundlich die Hand faßte. Dieſe fete den pflichtvergeienen Admiral vor ein Kiegs. Naderländer Maler einn en duch hkl ede 1 
Wütt lite 88 e ch noch deſſen e und dem Korps näher gericht aber Perſano auf ſeine Eigenschaft ale Annunziaden Ritter d m biete 15 de di Ant Y 105 2 1 lu 0 . pr ie 
; fu di E Ne feine Verne darüber ausſprach die alten Hannovera⸗ und Senator ſich jtügend, proꝛeſürte gegen die Kompetenz jenes Tri⸗ Ausb 52 eee eee e ee 
ee heute bier wiederzuſehen. Die anweſenden Mitglieder anderer | dunals und der Senat ſelbſ mußte ſich als Gerichtshof fonfituiren, — 
Göttinger Korps bemerkend, deren Farben dem Fürſten noch in beſter En über Perſano das Urtbeil zu fällen Der General-Brofurator | 53 3 ee 3 
Erinnerung waren, äußerte derfelbe: „Da fehe ich ja auch die Sachen, | Trombetta beantragte die Todesſtrafe: doch erkannte der Gerichtshof Aoörſen Telegramme. 
n Al. 2 er e Einladung auf 3 In Vergeſſenheit endete der erſte Admiral Italiens (ꝰWiederbolt.) 
[eines Roms, MI 18 aun Sabre 1875 Nattgefunbenen 50 5 F:!!! ͤ vd Berlin, den 1. Auguß, ar Agentur.) 1 
iftungstommers nicht haben folgen zu lönnen, ſprach von ſeinen Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. ot. v. 31. ot. 5 31. 
alten Korpsbrüdern D!decop, Hunnäus und Wuthmann, es er er tzür ben Saban der folgenden Wtbelen mtb 1 Bat Poſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 100 — 109 — Ruff. zw. Orient Anl. 57 75 57 60 
fe ene e den dee ee dee e „ Nile d e 2oıl M 
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für eine recht glückliche Kur ausgeſprochen hatte und der Zug nah RR, ö EIER ftor. Südbahn StAI26 601125 10] Poſ Provinz -B.-9121 10121 10 
einem Aufenthalt von 15 Minuten ſich in Bewegung zu fegen im Be⸗ Zum Lernen iſt man nie zu alt. Dieſer Satz findet feine Ber | Oberſchleſiſche » 271 — 270 90] Landwirthſchft. B. A 77 50 78 — 
eee eee ee eine 3 2 5 9] Belkin” nt 21 
Göttinger Studenten, dem . ni t en. 2 r. Silberren 8 — 67 € eichs ban 2— 
gerichtet habe und deſſen Einheit begründete, dem großen Ehrenbürger | nen: und Mühlen » Ingenieure und Werkmeiſter durchſehen und unter | Ungar 5% Bapierr. 7425 74 50 Deutſche Bank Akt 150 501150 50 
unſerer Stadt“ ein dreifaches patriotiſches Hoch aus, in welches die | den Schülern Leute von 30 und 40 Jahren, ja ſogar Verheiratete do. 4% Goldrente 75 80) 75 80] Distontogommandit 194 89195 75 
umftebende Menge mit Begeifterung einſtimmte. während fi der Fürſt | finden. Offenbar find dies Männer, die im praktiſchen Leben ſchon | Ruſſ-⸗Engl.Anl. 1877 94 75 24 75 Königs⸗Laurahütte 137 — 186 59 
vom Seſſel erhob und boch aufgerichtet vom Fenſter aus durch wieder⸗] Stellungen bekleidet haben, aber ſchließlich zur Einſicht gelangt find, . 5 1880 73 25 73 4% Dortmund. St.» Pr 99 50| 98 10 
holte Verbeugungen dem Publikum freundlich dankte. daß zum Fortkommen in der Welt ſetzt nicht blos praktiſche Bildung Nachbörſe: Franzoſen 543 — Kredit 502 — Lombarden 265 — 
u” In Ponte “ d. 85 Pants un 8 a. 5 das Tec Pig re einen, welches an 232 8 — — er 
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welche mit dem marmornen Medaillonportratt Pölderlins geſchmückt it.] resberichte auch noch, daß die Eltern der circa 400 Schüler meiſſens [Posen entenbrieſe 0 — 101 — Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 25 


PN — — lich die Inſchrift: Friedrich Hölderlin, geb. in Lauffen, den 20. | Fabrikanten, Ingenieure, 
ärz 1770 — geft. in Tübingen, den 7. Juni 1843“, und darunter: 

„Zur Erinnerung an des Dichters Aufenthalt in Homburg 1797 bis 

1800 und 1804 bis 1806.“ Errichtet von dem Verein für Geſchichte 


und Altertbumskunde zu Homburg am 28 Juli 1883“ Die beiden 


Aolhwendiger Derkanf. 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ April 1881 gefertigten, 


Das in dem Dorfe Wiry, Kreis laufsbedingungen können in der Prozeßakten Wiechert wider Kempen demnächſt das Urtheil über die Er⸗ 
Poſen, belegene, im Grundbuche von Gerichtsſchreiberei III des unter⸗ O. 238/80 des Kgl. Landgerichts zu theilung des Zuſchlags 


Wiry Band I. Blatt Nr. 22 ver⸗ zeichneten Königlichen Amtsgerichts Oſtrowo befindlichen Situationsplan 
zeichnete, dem Wirth Thomas während der gewöhnlichen Dienſt⸗ mit 1, s, I. c, b bezeichnet iſt, 
Okupniak und den Erben feiner ſtunden eingeſehen werden. öffentlich verſteigert werden. 
Ehefrau Agnes geb. Wieczorek Diejenigen Perſonen, welche Der eg, aus der Steuerrolle 
gehörige Grundstück, welches mit Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
einem Flächeninbalte von 13 Hektaren thekariſch nicht eingetragene Real⸗ buchblattes und etwaige andere, 
85 Aren 60 Quadratſtab der Grund⸗ rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Dritte jedoch die Eintragung in das weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 165 Hopothekenbuch geſetzlich erforderlich Verkaufs⸗Bedingungen können in 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtück der Gerichtsſchreiberei II während 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark geltend machen wollen, werden der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs- pierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
vollſtreckung im Wege der prüche zur Vermeidung der Prä⸗ thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
nothwendigen Subhaſtation |!lufion ſpäteſens in dem obigen ſämkeit gegen Dritte der Cintra- 
Verſteigerungstermine anzumelden. gung in das Grundbuch bedürfende, 
am 24. September 1883, a 15 Dejchluß über bie — 5 ice ee Realseiäte 
a es Zuſchlags wird in dem au eltend zu machen haben, werden 
Vormittags 10 Uhr, ern g 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 5 


ierd dert, i An⸗ 
den 14. Sept. 1883, eue ste bens in en 
3 hier verſteigert Vorm. um 11 Uhr, 
en. 
Poſen, den 31. Juli 1883. 


Erlaß bes Aufalangustbeilg bei Ver 
im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ Era des Zuſchhagsurtbeus bei Ver⸗ 
- i neten Gerichts anberaumten Ter⸗ . — der Ausfchliegung anzu⸗ 
f Königl. Amtsgericht. mine öffentlich verkündet werden. Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
Abtheilung IV. Könial 91 en richt 9 a 
Dee Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiget Verkauf. ein nde, erben 
Das in dem Dorfe Migskowo 
unter Nr. 1 belegene, dem Häusler 


„50 M. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags fol in dem auf 

Valentin Burzynski gehörige Kreis Schildberg, belegene, im 

Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Grundbuche deſſelben unter Nr. 


den 4. Sept. 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 
; i i äftslokale anbe⸗ 
Namen des Genannten berichtigt 354 eingetragene, den Fleiſcher⸗ . enen ers 
ſteht und welches mit einem Flächen⸗ meiſter Guſtav und Anna Wie det werden. 
Be von 0 5 a 1 30 rien Bann desen eee an Kempen, den 23. Juni 1883. 
rundſteuer unterliegt un it Grun „ deſſen Beſitztitel auff Kanz 
Einem, un e von 1 2 nt a Reht Königl. Amtsgericht. 
. und zur Gebäudeſteuer mit und welches zur Gebäudeſteuer mi 1 
einem Nu ungswerthe von 60ſeinem Nutzungswerthe von 1305 M. Hothwendiger Verkauf. 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger j 
der 113.8 Subhaſtation i im Wege der Zwangs⸗ e a gehörige, 
den 13 ept. 1883, vollſtreckung zu Strzalkowo Dorf belegene, 
r. 6 verzeichnete 


Vormittags un 11 Uhr, bäuerliche Grundſtück nebſt Zubehör 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


Vormittags um 9 Uhr, 
richts verſteigert werden. 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, richts Nr. 14 mit Ausnahme der⸗ 


ſoll 
N am 13. Auguſt 1883, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ jenigen Fläche, welche die Beſitzer 
bu HR . jet Grundftüdelon 5 le Kempen, frei 


chblatte Vormittags 10% Uhr, 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ von Gebäuden herauszugeben ver⸗ Tim Lokale des Gaſtwirths Tonn zu 
den Nachrichten, Pos die von den pflichtet find, und welche auf dem! Strzalkowo im Wege der noth⸗ 


. ; „Gewerbetreibende 2c, find, ein Beweis, daß 
die Schule gerade in techniſchen Kreiſen das größte Vertrauen genießt. 
Ferner zeigt uns ein dem Programme beigefügtes Verzeichniß früherer 
Studierender der Schule, welche ausgezeichnete Stellungen dieſelben im 
praktiſchen Leben gegenwärtig einnebmen. Programme find un⸗ 


Intereſſenten bereits geſtellten oder vom Kataſterkontroleur Krautz im 


Das den Gottfried Benz'ſchen und 
im nach der Verfügung von demſelben 


Tage Folgendes eingetragen worden: 
den 4. Sept. 1883, 5 . zart In der Generalverſammlung 


Oeſter Banknoten 171 
Oeſter. Goldrente 


1860er Looſe 


501171 10 
85 — 84 6: 
121 301121 75 


Oeſter. Kredit⸗Att. 501 — 503 50 
Staatsbahn 542 500543 — 
Lombarden 


264 AR. — 


taliener — 91 — I Fondft. ruhig 
um. 6% Anl. 1880103 901103 90 
igen Subhaſtation öffentl Not 2 7 | Bio an 
in den — Neiſdeetenen berlfgert und Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In unſer Handelsfirmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 334 die Firma 
„Reinhold Weigner“, 
als deren Inhaber der Bäckermeiſter 
Reinhold Weisner, Ort der 
Niederlaſſung Inowrazlaw, zufolge 
Verfügung vom 24. Juli 1883 am 
25. Juli 1883 eingetragen. 
Inowrazlaw, den 25. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsſirmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 336 die Firma 


„Alfred Thiemann“, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Alfred Thiemann, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Jnowrazlaw, zufolge Ver: 
fügung vom 24. Juli 1883 am 25. 


am 13. Auguſt 1883, 
Mittags 12 Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 

„Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 0 ha 46 a 90 qm 
mit einem Reinertrage von 7.02 
M. u. zur Gebäudeſteuer mit einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 199 
Mark veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffend 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
asche ſind 1 — Ge⸗ 
ri reiberei einzuſehen. a . 

Alle Diele welche Eigen: Juli 1883 eingetragen. 
thum oder anderweite, zur Wirk Inowrazlaw, den 25. Juli 1883. 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ Königl. Amtsgericht V. 


Bung e beach 

aber nicht eingetragene Realrechte 

geltend zu machen haben, werden Bekanntmachung. 

aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ In unier Handelsfirmen⸗Regiſter 

dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens iſt unter Nr. 337 die Firma 

bis et ea des Zuſchlagsurtheils „5. Bechert“, 

e ; als deren Inhaber der Holzhändler 
Wreſchen, den 1. Juli 1883. Baruch Rechert. Ort der Nieder: 
Königl. Amtsgericht. ſaang Inowrazlaw, zufolge Ver⸗ 


N 
Jun 1883 8 — Juli 1885 am 25. 
ut eingetragen. 
Bekanntmachung. Sur 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter Königl. Amtsgericht V- 


Juowrazlaw, den 25. Juli 1883. 
iſt Nr. 1 bei der Firma Vorſchuß⸗ 
Bekanntmachung. 


a Ben 0 zu Rogalen 
enoſſe k 
aach der Ber 1 In unſer Handels firmen⸗Regiſter 

iſt unter Nr. 338 die Firma 


i onis Kurban“, 

vom 23. Juli 1883 iſt an Stelle als dass Inbaber der Kaufmann 
des ausgeſchiedenen Kontroleurs Louis Kurban, Ort der Nieder⸗ 
Kuntz der Buchhändler Leo ſaſſung Argenau, zufolge Ver⸗ 
Ehrlich von hier zum Kontro⸗ fügung vom 24. Juli 1883 am 25. 
leur gewählt. ! Juli 1883 eingetragen. 

Rogaſen, den 30. Juli 1883. Inowrazlaw, den 25. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht V. 


„In unſer Handelsfixmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 339 die Firma 
„Julius Peiſer“, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Peiſer, Ort der Nieder⸗ 
laſſung JInowrazlaw, zufolge Ver⸗ 
fügung vom 24. Juli 1883 am 25. 
Juli 1883 eingetragen. 
Inowrazlaw, den 25. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsfixmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 340 die Firma 


„Mar Cohn“, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Cohn, Ort der Niederlaſſung 
Juowrazlaw, zufolge Verfügung 
vom 24. Juli 1883 am 25. Juli 1883 
eingetragen. 
Inowrazlaw, den 25. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
A. L. Samuelſohn's Söhne zu 
Schneidemühl wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 14. 
Juli 1883 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen 
ſchluß vom 30. Juli 1883 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Schneidemühl, den 30. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Freiwillige Derfeigerung. | 


Freitag den 3. Anguſt d. J., 
Nachm. 3 Uhr, werde ich Theaker⸗ 
frage Nr. 6 im Hofe gut erhaltene 
Repofitorien u. diverſe Spielwaaren 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 4 7 

Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Kirſch⸗ und Simbeerfaf, 
friſch von der Preſſe, empfiehlt 
Adolph Moral. 


| 7 9 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Die Stelle 


In unſer Firmenregiſter find zu.] In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter j 
folge Verfügung von heute iſt unter Nr. 38 zufolge Verfügung ber 1 Hekonomen 
. a) unter Nr. 238: vom 18. Juni d. J. an demſelben ſigen⸗ Offizier Speifean- 
die Firma Georg Krueger zu Tage eine Aktiengeſellſchaft unter 8 fol vom 1. Oktober er 
und als deren Inhaber der Firma: anderweitig beſetzt Werden 
Geeignete Bewerber, welche eine 


Rudg 
der Mühlenbeſitzer Georg Krue⸗ artoffel- Stürkeniehl- 

daſelbſt, } 8 ie 
sine Zucherz ud Sprupfabrik nn, von 100 wu wi 


50 mie — 575 u A 
ie Fama Otto Lenz zu Smo⸗ f Vorlage ihrer Papiere baldmöglichst 
Branislaw einreichen. Die Anſtellungsdedin⸗ 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


astilles de Bilin 


(Biliner Verdanungs-Zeltohen), 
vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, bei Verdauungs- 
störungen überhaupt, wirken überraschend im kindliohen Organismus u, 
sind bei Atonie des Magens u, Darmkanals ganz besonders anzuempfehlen, 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den meisten 
potheken und Droguen-Handlungen. 


larz Mühle und als deren In⸗ 
haber der Mühlenpächter Otto 


Lenz dafelbſt, 2 gungen ſind hier einzuſehen od. geg. 1 Y Be 
OR, en, e ene den BE Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen. | 
Nitſchenwalde und als deren tragen worden. g tiven Kontrakts » Abſchluß iſt per⸗ 22 yy A ESEL EERNLETTETE 


Schlesischer 


ſönliche Vorſtellung durchaus e. ß 


ieder Wunderbarste Entdeckung 


Inhaber der Apotheker Max Die Rechtsverhältniſſe dieſer Ge⸗ 


es daſelbſt, ſellſchaft find folgende: Die Direkti —＋ ee re — - _— | 
* 9 8 1 » 15 eee der se ie ie ey ’ 8 = ö „ 
ie Firma A. alle zu Mur. iengeſell ſcha atirt vom ier⸗ i ſe⸗ f 8 111 g * uam u : n 
Goslin und als beren Inbabet sm er . aſtalt eint Blattern arben mehr b ers alzbr unn en | 
der Kaufmann Abraham Gi⸗ II. Juni g üſtrin. Leon & Oo. 8 N At N 8 | 
balle dafelbft 2. Gegenitand des Unternehmens] Ein naturalif jüd. Kantor, Schäch⸗ berbrunnen. Heilbewährt in catarrhalischen u. phthisischen Lungenkrank- | 


= 5 Ober 
e) unter Nr. 242: iſt die Anlage und der Be⸗ ter und Werz (Bal Kore) findet Obliterator (patentirt), heiten, bei chronischen Störungen der Verdauung und Blutbildung, bel Blasencatarrh 


die Firma Nathan Zwirn zu trieb einer Fabrik zur Ge⸗ bei einem fixen jährlichen Gehalt] entfernt alle Blattern⸗Narben 1 —— rr 
Obornik und ais deten Inha⸗ winnung der aus Kartoffeln von 3 bis 400 Mark und Neben⸗ vollſtändig. 
ber der Kaufmann Nathan berzuftellenden Produkte, wie einkommen von 6 bis 700 Mark ſo⸗ 


* 


ber der Kaufmann Otto Per⸗ 


Speolalität für Männer, 

Belehrung über Hebung von 
® Schwächezuständen ete, 
und dlsaret. 
m, Braunschweig. 


| 
| 
| ! 


m) unter Nr. 249; Vorſtandes oder ein Mitglied bar an einer reichen Stadt, iſt mit Sbli ädli di 
die Firma M. Bleicher zu deſſelben in Gemeinſchaft mit 1500 M. garantirtem fährlichen een wehe A ara 


D | 
nfomr „der G des Obli⸗ 150 i 
u. Stärkemehl, Syrup, Zucker wie freier Wohnung vom 1. Sep⸗ Ager det esc Medal Bad Obernigk. 
Ne ae ie ae mit eventueller Ausdehnung |tember er. hier Stellung. und Ebrendiplome erhalten und ifl ’ 2 
2 d als dern b auf Dextrin. Reifefoiten werden nur dem An⸗ zum Hoflieferanten verſchie ener Wohnungen in beſter Lage, Anfang Auguſt frei werdend, zu billigen 
Obornik und als deren inba.] 3. Die Zeitdauer der Geſellſchaft zuſtellenden erſtattet. Meldung nebst faiſerlicher und königlicher Höfe er: Preiſen zu vergesen durch 
ber der Kaufmann Hirſch Kiwi iſt unbeſchränkt. 8 eugniſſe find zu richten an den nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ di B d E i kti 
ee Ne 241: 4. 10 N Te e e täten haben den Obliterator er⸗ E a e:3n pe on. 
une Ak. SS: eträgt 300, Mark, „Glaser. probt. . — ——. , ER , en 
e Firma Neumann Saenger 300 9 . i . A 
Sa e , e 15 auf den Zxemeffen, den 31. Juli 1883. 115 ed 75 Dampfbrauerei von Fr. Gr aup, 
amen geſtellt. 2 eine . : 
Saenger dajelöt, Die Bekanntmachungen des Knochenmehl Verkauf. Seine Blattern⸗Aarben mehr Schwerin d. d. Warthe. 
a ma Ludwig Keßmann dane . aD BR Sahne per ichen 8 Selbſt bei den ſchwerſten Fallen E 1 2 2 
zu Kiſchewo und als deren In⸗ 92 Kuſcrwiſchen Boten, Schneidemühl ſollen von Blattern Narben wird Leon 1p ort diverſer agerbiere. 
R 1 Dienftag, ee Zur gefülligen Notiz 
10 unter Nr. 246: daß ant ee Auguſt er., 1 Co. 8 Obliterator in die Haut ür d b d N 
die Firma E. Laue zu Obor: die Kölniſche Zeitung. Vormittags 11 Uhr mit einem reinen Schwamm drei für ug kuorſtehen 14 Manöver. 
nik und als deren Inhaber der die Eſſener Zeitung, 1000 Etr Knochenmehl oder viermal per 9 05 1 7 E. 
Zimmermeiſter und Dampf⸗ die Eſſener Volkszeitung. . einige Minuten und bie Blattern⸗ General- 4 ontur 5 
. Eruſt 15 eee in durchaus guter Waare een werden allmälig verſchwin⸗ * N 
nf Mitgliedern gewählt. 2 ‘op: ita 1 * = 
k) unter Nr 247: 8. Der Vorſtand der Gejelligart|, _ in beliebigen 1 Keine Blattern⸗Aarben mehr. Eine ältere, gut eingeführte Hagel-Versicherungs- 
die Firma Otto Perdelwitz zu beſteht aus 8 öffentlich meiftbietend verkauft wer⸗ Keine Blattern⸗Aarben mehr Gesellschaft a. d. sucht für die Provinz Posen einen 
Rogaſen und als deren Inba⸗ dem Techniler. Carl den, Berfauföftelie; Alte Saenbofs“ At: mit den dortigen Verhältnissen vertrauten, erfahrenen 
ierſel Wriuge n Mog ind Nabe, “ odere cher Speer. | Keine glatter Aarben mehr. General-Vertreter. Adressen unter A. B. 404 sind an 
i r dem Kaufmann Carl Der Verwalter. Der Gebrauch von Leon u. Co. “s die Expedition dieser Zeitung einzusenden. 
) unter Nr. 248: ; Klein zu Gelſenkirchen, Wichert. Obliterator it ganz einfach und | BE Be 
die Firma Max Waldow du dem Gutsbeſitzer Alfred... harmlos, Leon u. Co. s Obliterator | Ein febr freund. möbl. Zimmer 
Mur, Goslin und als deren Thiele zu Bronislaw. Ein reuend gelegenes Restau- verurſacht keine Beſchwerden irgend mit ſep. Eingang iſt ſoſort billig zu 
baer der Kaufmann Ma letzteren als Stellvertreter. ratious Etabliſſement mit 80 welcher At. Dr. Pierre und Dr. dermietben Graben 7 II. rechts. 
Waldow daſelbſt, 9. Die beiden Mitglieder des Morgen Wald und Land, unmittel- Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co. Fl. Gerberft. At. 9 Gerberft ir 9 
0 e + 
Mur. Goslin und als deren dem Stellvertreter berechtigen Ueberſchuß ſofort zu verkaufen. : £ it das bisherige Reſtaurationslokal 
Inbaber der Kaufmann Mar⸗ und verpflichten die Gelell: [Selbflfäufer wollen ihre Anfragen Keine Blaktern⸗ Karben mehr. — im Souterrain im Ganzen oder ges 
cus Bleicher daſelbſt, ſchaft durch ihre Unterſchrift unter 8. S. an die Exp. d. Itg.] Atine Blattern⸗Aarben mehr. weilt ſofort zu vermieten 


Prospeot gratis 
C. Kreikenban 


1. Etage, iſt eine Wohnung von 5 
Zimmern, Küche und Nebengelaß, 
vom 1. Oktober zu verm. Zu bes 
ſichtigen Nachmittags von 4 Uhr. 
Eine geübte Glanzplätt. und bes 
ſondere Waſchwäſche w. angenommen 
St. Martin Nr. 38 II. Tr. bei 


Won denn Ar Tuc ju Obe: galt e e Geil A deen | Beine altern farben mehr. | fe Mop deren aus , 

nit und als deren Inhaber der Inowrazlaw, den 18. Juni 1883. e neue En maine e Leon u. Cos Obliterator iſt bei Küche und reichl. Nebengelaß mit 
Kaufmann Moſes Tuch da⸗ Konigl. Amts ericht V Nreſchmaſchinen, Reinigungs- Apotbetern, Parſümeriehandlungen oder ohne Stallung zu vermietben. 

eo Be - gl. 8 ſmaſchinen und allerhand land⸗ und Seifeuten ı gu haben in 200 Imman, Station 5. er Horb ih U... Lindenftraße 6 = 
die Firma Eruſt Mittelſtaed Nr. ) ne wirthſchaftl. Maſchinen. Göpel Nur echt, wenn die Flaſche mit 4 9 


Re Trunksucht, 


der Glücksſtörer unzähliger Familien, 
iſt beilbar. „Ihre Arzenei hat 
wirklich Wunder gewirkt, lange 
hatte ich mir ſchon vorgenommen, 
5 7 e . jetzt glück⸗ 
ichen Familie zu danken u. . w.“, 
ſchreibt Frau P. i. V. vor Kurzem. . 7 
t [Wem an Erlangung dieſes ganz Tiſchlergeſellen 
Abbruch Dreſchen oder Siedeſchnei⸗ gingen = 8 ee 8 8 ee ae finden dauernde Beihäftigung. Zu ers 
e die Ma⸗ wisderberſteller eee en 1 on, Reinheit ne Ein a aartin 47 beiberen Belt, 
NS. > iebus. und ſchwarze Haar⸗Färbemittel — laff, Jabrikant in Dresden in Unterbrenner, 
ran de Galogne — Dan Rum und. cen) 


0 5 ümerien für Damenbäder. 7 
Jacob Reinhardt tarinzn one, Verallete Syphilis, 
Wachenheim f Haardt gewünſcht für Stadt, Land Bettnäſſen u. Nervenſchwäche heilt 
* und über See. Dr. Hirſch, Berlin, Friedrichſtr. 51. 
verſendet incl. ſolid. Verpackung Behandlung auch brieflich reell. 


mit im Kreiſe verſtellbarem Vorge⸗ Leon u. Co. gezeichnet iſt. 
lege in verſchiedener Größe und 
Stärke, durch Nachſuchung des 


zu Goslinka und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Eruſt 
Mittelſtaed daſelbſt, 
P) unter Nr. 252: 
die Firma Robert Stenzel zu 
Kiſchewko und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Ro⸗ 
bert Stenzel daſelbſt, 
1) unter Nr. 254: “ 
die Firma Felix Perski zu 
Kiſzewko und als deren In⸗ 
baber der Ziegeleibeſitzer Felix 
Okoniewski alias Perski da⸗ 
s) unter Nr. 255: 
die Firma Amalie Ballert zu 
Rogaſen und als deren Inba⸗ 
berin die Kauffrau Amalie 
Ballert bierjelbit, 
t) unter Nr. 256: 


lich 3,000,000 Mark. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 112 eingetragene Firma 
Louis Salz zu Poſen iſt erloſchen. 

Poſen, den 1. Auguſt 1883 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hothwendiger Perkauf. 


Das in dem Dorfe Gluchowo, 
Kreis Poſen, belegene, im Grund⸗ 
buche von Gluchowo Band I Blatt 
Nr. 3 verzeichnete, dem Wirth 
Kaspar Jasniak und deſſen Ehe⸗ 


frau Roſalie geb. Kuraſz gehörige 


Haupt Depot des 


atents Obliterator 
unter „ En durch das Kaiſerl. Maison Leon & Co., 


Patentamt vor Nachahmung geſchützt. Hofliefer. über Mal. d. Königin. 
Dieſe Göpel haben den Zweck in 51, Tottenham Court Road, 
Scheunen, welche nach allen Rich⸗ London, W. 
tungen liegen, mit denſelben ohne Export: Parfümerien aller Ar 


— * 


PP 


er ah 


die Firma F. Soldan zu Grundſtück, welches mit einem Flä⸗ Apricoſen z. Einm. p. 100 St. à M.6 Leon & 00.8 Specialarzt Zwei tüchtige f 
ſchen⸗Inhalte von 11 Hektaren 16 Aren | per 400 St. zu 3 peo 7 ; 
ne A Bi 44 Quadratſtab der Grundſteuer un⸗ 00 8 85 en Enthaarungsmittel Dr. med. Meyer, Verkäuferinnen 


terliegt und mit einem Grundſteuer⸗ iſt das einzig ſichere und wirkſame 
Reinertrage von 155 Mark 76 Pf. Pfirſiche. 100 „ 10 Mittel, um in wenigen Minuten Berlin Leipzigerſir 91 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Haidſcheiten⸗Honig, zweite alles überflüffige Haar von irgend 8 5 Kit, 91 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ Waare, Pfund 55 Pf., Leckhonig einer Stelle des Körpers ſchmerzlos heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 60 Pf., Seimhonig (Speiſehonig) zu entfernen. Man miſcht ein klein! ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
vollſtreckung im Wege der 45 Pf., Futterhonig, geſtampft und wenig des Enthaarungsmittels mit Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart. 
nothwendigen Subhaſtation in Scheiben 50 Pi. Bienenwachs etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe jo näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
1,30 Pf. Poſtkolli gegen Nachnahme. erhaltene Paſte in die haarige Haut beſtem Erfolge. 


von guter Figur und mit der pol⸗ 

niſchen Sprache vollkommen vertraut, 

ſuchen bei hohem Salair zum ſofor⸗ 

tigen Antritt 

Gebrüder Jacoby jun., 
Mäntel⸗ Konfektion. 

Einen tüchtigen 


dinand Soldan daſelbſt, 

u) unter Nr. 257: 
die Firma Schendel zu Or⸗ 
too und als deren Inhaber 
der Gutspächter Herrmann 
Schendel daſelbſt 
eingetragen. 


ie unſer in Firmenregi in: f N 0 beſtem Erfolge. 
. Be en en ai 1. Oktober 1883 Engros billiger. 5 5 und läßt es 1—2 Minuten an- Tin möbl. Zimm,, vornb. for. billig Verkäufer 
a) die unter Nr. 28: N ittags 10'/e Uhr Soltau, Lüneburger Haide. trocknen. Wenn man alsdann mit z. verm. St. Martin 54 III. links. it b $ U 1“ 
Krumbach, ormittag „. E. Dransfeld, Imkerei. Schwamm und kaltem Waſſer die =Schloßſtr. 2 Laden v. Frl. Bad, mit der polniſchen Sprache vollfom- 


Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 


5 men vertraut, ſuchen bei hohem 
entfernt und wächſt nicht wieder. 


Salair zum ſofortigen Antritt 


Gebrüder Jacoby jun., 


im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 5 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. 


K. 
b) die unter Nr. 29: 


Geſchäftsl. Part. u. I. E. mittl. u. 
Moritz Zadek, 


eee eee e, N 
ER EEE klein. Wohn. zu verm. I. Et. l. 


6) die unter Nr. 39: 8 Maison Leon & Co. v. Niklewicz. f 
M. Kaiſer, Bofen, ben 1. Auguſt No Beachtenswerth. Hoflieranten Ihrer Mai. d. Königin, Eine Wohnung von 3 Zimmern Mäntel » Konfeftion. _ 
d) die unter Nr. 69: Königl. Amtsgericht. il . 51, Tottenham Court Road, {mit allem Zubehör, III. Etage, neuf Man ſucht für Nuſſiſch⸗Polen 
e) bie 5 8 Abtheilung IV pi epsie Jedes 41 8442 155 alt renovirt, 1 einen tüchtigen, ſoliden 
92: 2 es e zu vermiethen St. Martin 58. Er⸗ 
Looſer Zawady, Ein eleganter, wenig gebrauchter Kranp — & Leon & 00. lundigungen find bei der Inhaberin Schloſſermeiſter 
t) die unter Nr. 129: Verdeckw agen f Zu haben bei Apothekern, Par⸗ einzuziehen. zur Leitung einer ziemlich bedeuten⸗ 
g bie unter Nr 1 2 ſtebt zum Verkauf auf 9 Nervenleidende, eg An 1 Sandſtr. 8 find Wohnungen von 9 Bae ae mit 2 es 
2 > u 4 8 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 2. 3 und 4 immern, auch Stallungen, b Derſelbe wür u [2 
1 K 1186 5 Dom. Turostowo 5. Welnau, 557 7 Run 3,50, 5.50. Weilſieles und ein großer Lager⸗ ſellen zu beaufſichtigen haben, muß 
h) die unter Nr. 186; Babnſtation Pudewitz durch meine Methode . —.. eller u bermiethen in ſeinem Fache völlig bewandert 
S. Eiſen, x Honorar erſt nach ſichtbaren Er: Tin gut erhaltenes Pianino ſucht run g fein, einige Kenntniß von Dampf⸗ 


j) die unter Nr. 187: 
A * Stenſzewski, 

k) die unter Nr. 193: 

L. Schocken, 
1) die unter Nr. 1942 
Jan Kulezyunski, 


2 möbl. oder unmöbl. Zimmer m. lune. Ye 
Fi maſchinen ꝛc. befigen und außerdem 
ſeparat. Eingang ſind ſofort zu ver⸗ der obiſchen Stade mächtig en 


folgen. Briefliche Behandlung. zu kaufen 
A. Stroheim, mietben Sapiebagl. 3 part. 2 che ird d 
Frünſtr. 3 (am Grunen Pla) Bei Convenienz wird dauernde Stel⸗ 


Hunderte geheilt. 
Neuftabt a. ) lung ſowie gutes Salair zu 


—ů—ů———ůꝛðrð • V— N eſichert. 

\ Damen: und Kinder⸗Kleider, auhlift vom 1. Oktober eine herrſchaft⸗ clirende wollen i erten 

erloſchen zu billigſten Preiſen Prol. . bert, Wäsche wird Billig. angefertigt ige Wohnung zu rermiethen. e oln, ne es 
Rogaſen, den 24. Juli 1883. 8. Tichauer jun. Paris, 6, Place du Tröne. 


St. Martin 13 H. l. 1. Etage. Näheres daſelbſt 2 Treppen rechts. möglich, Photographien 
P ; GERDEIERSIE A r 2 . 
Königl. Amtsgericht. in Königshütte, Richterſtr. 7 E. Lenzſch, St. Martin 32. [größere und kleinere Wohn. z. v. 


Geſalz. ſowie geräucherten 
Speck 
empfiehlt in hoch⸗La.⸗Waare 


Pianos ifimmt und reparirr Graben 20 find vom 1. Ott. cr. 23,322 bei den Herren Haaſenſtein 
os ſtim & Voaler, Breslau, hinterlegen. 


8 
Billigste und reellste Bezugsquellel | 


Reichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue effeet- 
Aolle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


DEE” wahrhaft überraschend billigen Preisen. 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 75 Pf. bis 1,50 Mk. 

F hrik. B 0 ASP Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 

f a 2 ARI, Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 


Berlin Sw., Beuthstr 12, Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 
Ecke Leipzigerstrasse. Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20—30 Pf. 


Muster franco. 


5 Einen jungen Mann II. Lotterie 
Apolinary Krause, Inowrazlaw, mit, e zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals in der 
Bisengiesserei, Fabrik und Lager land wirthschaftlicher Maschinen, Bitte, der die Lan wied haft 5 


gründlich erlernen will, ſucht zum Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. 

Antritt am 1. Oktober er. 1. Hauptgewinn (Silberkaſten, enthaltend ein Tafelbeſteck aus Silber für 

Dom. Klein-Lubin 12 Perſonen), Werth . — 2 1500 Mark. 
900 


Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 47 48, 


empfiehlt als 


; 2, £ (2 Armleuchter aus Silber), Werth. > 
General-Vertreter ee eihen. _|3:  ;_dikiane aus der Babrif van C. Se in 
< Rıd Sark in Din witz-Leipzi Nissen ea Wirthſchaftsbeamter 997 Gewinne im Werte Ser ion bis 5 Mart 7005 5 
Ä . ! N . ä finbet gen fofort Stellung. Gehalt Looſe a 1 Mark 


. bei freier Station excl. | in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden 
Wäſche: Abſchrift der Zeugniſſe ein⸗ der Krieger⸗ und Landwehr » Vereine und in den Bureaus der Tach 
zuſenden an Dom. Soßnitz, Diſtrikts⸗Kommiſſarien. 


Tlefkultur-, Universal- u. Sohäl- Nee N 
> pflüge, Drill- u. Hackmaschinen x 


für für . 
CFF 
uston, P roctor & bo, Il. Noether, geräte ſuche nn Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entichlief 
Lincoln (England), Gassen N./L., praktiſchen geſtern Abend im 80. Lebensjahre unſer guter Vater, 
Locomobilen, Rosswerke D 2 ill t Schwieger⸗ und Großvater, der Bürgermeiſter 
Dampt- md eſtillateur; Benjamin Schmidt 
Dresohmasohinen Dresohmasohinen — . nn ie N 
und in ear , „ Um ſtille Theilnahme bitten 
R f a ſönliche Vorſtellung. Briefe mit er 2 4 : 
Stroh-Elevatoren. solidester Ausführung. Marten bleiben unberlidfichtigt. die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


u Antritt 1. Oftober. 

sowie alle sonstigen landwirthschaftlichen Robert Brann. 
8 8 Maschinen und Geräthe, Se —̃ 
ziell: N „ Getreldereinigungs - Moin Schränke, Kaſſeiten off. ‚Wintnrin faster 
speziell: Häokselmaschinen, Universalschrotmühlen, Getreidereinigungs Ein Kunſtgärtner, Gel Schränke, Naſſeit e Victoria-Theater 


Maschinen, Trieurs, Pferderechen eto. eto. zu ermässigten Preisen. in allen Branchen der G@ättnerei Polen et 
— te 8 


Zaborowo, Frauſtadt und Breslau, 31. Juli 1883. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


vertraut, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. in Poſen. 
irte Kataloge gratis und franco. der beiden Landessprachen mächtig, Wer reiche Heirath 5 
Illustr 8 8 ſucht zum 1. Oktober 1883 Stellung. Heirath. wünſcht, verlange een 8 
U Näheres beim Obergärtner B. Gum- das Familien - Journal, Berlin, der Mephiſto s. WE 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſßherzogthums Deutsches 


31. Juli 1883. O nac] Prod 
Poſen am Ju ER C GT roduct 


2 Poſen via Thorn⸗Strasburg W. / Pr. 

M. 46,800, We 94.025, Lombard Sxport-Comp. für Deutfchen Gut empfohlener, 65 Pf. erbeten, für Damen gratis. Charakterbild in 1 Akt von R. Hahn. 

. Cognac, Köln a. Ah, gurantirt | gem junger Maun. Kanfmänniiher Mereim |. In Warteſaal I. Klafe. 

ervefonds N. 20.00} frei von jeder künstl, Essenz, rein- gewiſſenh. Hunger Maun, Kaufmännischer Verein. Luſtſpiel in 1 Akt v 

eee bee und von ee, Aroma, Ilrgelit, findet bei deſcheid Ayer. Hallotage und Bi erwechkel 1 jeilbı 5 
; E end billiger. als ſim größeren Verf.» u. Waaren⸗ diesmal erſt am 9. Anguſt Nati. „„ mne 
anzös, Erzeugniss gleicher Qualit, Agent. ⸗Geſch. Tofort Stellung. Der Vorſtand. [Volks ⸗ Theater. 

1 Donnerſtag den 2. Auguſt 1883: 


robekisten, enth. 1 Fl. v. 4 Gelernter Spediteur bevorzugt. 
Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 Ein fräft. wohlerzog. Knabe, Sohn Kösener 8. 0. 2. Gaitipiel der Koſtüm⸗Soubrette 
Frl. Adele Starke. 


franco zu Diensten. rechtlich. jüd. Eltern, kann auch als] Nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr 
Lehrling ahne. Auftreten des urfomiichen 


prioht, Ruſinowo bei Rypin in Friedrichſtr. 218; enthält nur Heiraths⸗ 


offerten vom Adel u. Bürge d. : eg ; 
Aſond — 5 5 1 Im Borzimmer Sr. Exkellenz. 


e 


N. 1,008,420 Sonſtige Paſſiva M. 34,950. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 647,300. 
Die Direktion. 


Vertreter für die Kreise Grätz 
und Buk Herr M.D. Cohn, Grätz, Oskar Carlo 
c 


k. 
d h L. terhält. intreten. B b. d 8 5 8 i er) 
“arena fir Koran . um Z.. e Geb, Gobelsberper Stenngta- vor Ana zarte m Bei 
rr H. . —— — —ͤ— — 
90 Leiters Verkanfssieilen werden phen-derein, Poſen. Auswärtige Jamilien⸗ 
00SE& Die Monats⸗Sitzung pro Auguft Nachrichten. 


gern unter günstigen Bedingun- 
findet Donnerſtag den B. Auguſt] Verlobt: Frl. Marie Blieſenick 


Liehung 14, August — Ib. September. 


Kein Leser versäume es, sloh sofort, je nach seinen 
Verhältnissen, ein oder mehrere 


Freiburger Loose 


gen vergeben. 


Eine geübte, gut em⸗ zum PBrovinzial- Krieger: | Hatt. Die Herren Mitglieder wer⸗ mit Kaufmann Rudolf Seepolt in 
8 f { den ergebenſt erſucht, recht zahlreich Berlin. Frl. Antonie Schmidt mit 

zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden f 0 n N n 
een werden müssen. pfohlene N Denkmal, Ziehung am 21. zu erſcheinen. rn. Konrad Ackermann in Berlin. 


Der Vorſtand. L. Adele Bacully in Baumgarten 


Auguſt er., find a 1 Mark b. Ohlau mit Prof. Dr. med. Ludw. 
Simon, 


in der Expedition der Poſener 
Zeitung zu haben. 


Nieten existiren nicht. 
45,000, 40,000, 6X 30.000, 8 & 28.000, 2 x. 25,000, 
8 20,000 19 X 18,000, 13 & 16,000, 17 & 15,000, 
x 


Brieger in Berlin. Fräul. Lucia 
Braun in Berlin mit Reg.⸗Affeſſor 
Philipp Altwaſſer in Magdeburg. 


Directrice 


7 X 00 9 0 En 16 000 55 800 ſuche für mein Damen⸗ Me eee eee Friedrichsſtraße 30, Frl. Helene Bulle in Köritz b. Neu⸗ 
40 2000. 50 x 1600, 90 & 1500. 10 K 1400, [Coſtumes⸗Atelier bei ſehr empfiehlt fein rühmlichſt bekanntes fad a. D. mit Ferrn Paul Rettig 
1 * 1200 166 x 1000, 112 900, 118 N 800, dai 1 Baden⸗Badener Dresdener Waldſchlößchen⸗Bier in Berlin. Frl. Anna Dettmer mit 
100 & 700, 116 X 600, 110 X 500, 126 % 400 und viele hohem Salair zum ſoforti⸗ in wirklich feinſter Qualität. ern C. Brendecke in Fümmelſe. 


Lotterie. 

Die Looſe zur 2. Klaſſe, 
deren Ziehung am 9. Auguftc. 
ſtattfindet, müſſen bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts bis ſpäte⸗ 
ſtens den 2. Auguſt c., 
Abends 6 Uhr, eingelöſt 
werden. 
Kauflooſe zur 2. Klaſſe 
4,20 M., ſowie Volllooſe 


gen Eintritt. Perſönliche 
Meldungen nehme Myliug’ 
Hotel, Poſen, Donnerſtag, 
am 2. dieſes Monats, von 
11 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags entgegen. 


Abr. Friedländer, 


Bromberg. 


Einen Lehrling |; 


5 h rl. Louiſe v. Buch in Ludwigsl 
Mittagstiſch i. M. mit Amtsverwalter Kar 5 


à 70 Pf. (Abonnement 60 Pf.) in Baſfewitz in Wi i 

anerkannter Güte und Reichhaltig⸗ Nala n Sal g. 
eit in und außer dem Haufe und Ed v, Memerty in Homburg v. d. H. 
bittet um zahlreichen Zuſpruch. Frl. Gräfin Mathilde v. Pfeil mit 


R N Prem.⸗Lieut. C. v. f 
6, Jachmann 's Beflanrant, Bee v. Koſſecki in Ober⸗ 


Heute ae ie Verehelicht: Herr Julius Gun⸗ 

— dermann mit Frl. Regina Caſſirer 
Donnerſtag den 2. d M. zum in Berlin. Lieutenant z. S. F. euß 
Abendbrot: Polniſche Zrazy. mit Frl. Margarethe Langewiſch in 
M. Matuſzewski, Schulſtraße 4. Rathenow. Apothekenbeſitzer Herm. 


— —— ——— K —  — 
uur 7 Mark, in welchem Falle der Käufer mit Post- 


—————ͥ————ͤ wqü(?T—— 

wendung die Loosnummer erhält, während das Original- mit guten Schulkenntniſſen und]... ! D f 
Loos bis 20. September d. IL gegen den Restbetrag von beider Landesſprachen mächtig fu ht für ſämmtliche Klaſſen ſind 7 Kübel in Schloßgut 
I Hart zur Verfügung des Käufers genalten Wird. die Colonialmaarenhandlung von |& 10,50 M. in der Exped. — Kapellmeiſter Here 


Kretſchmer in Berlin. 
Priemer's Sohn 1 


Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die H. Humme 1 der Poſener Stg. a haben. 
CC EÄRTTLEN) ; 
Berlin. Reftaurateur Karl Nebel in 


Gewinne sofort nach Ziehung ohne Abzug in Gold ausbe- mne alleinficbenpe Sean, in ben 


zahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis, ; mn mu nme nd 
4 beiten Jahren, ſucht Stellung als Ge 0 len Berlin. Gürtlerme 
Brüssel (Bel . en d e 5 { ermeiſter Ed. Craſſer 
C. B. Schindler, sel (Belgien) Wirthfchafterim bei einer einzelnen). den Jeſtoh ofe aus ders lung in Berlin. Frau Minna dae 
E. N., Neuſtadt b. Pinne. \ Ib . 

a Ze Zee ‚——K—— ign. B. P. + 561, Die Babnitation Ziegenhals eine Friederike Oeſt geb. Schröck in Ber⸗ 
15 Kanu eine Se ſeris ra ud £ Det (10 Bap. Kohlen Meile entfernt. 82 Ken Frau Anna Zache geb. Blan⸗ 
55 8 exkäuferin ge⸗Gamaſchen), gew. 263 Ko. Ders enhagen in Berlin. Frau Rebecca 
T... .f. !. 

. offeri - 3 255 rechen nung. DH > a 
Alprozentige Darlehen lange Jahre unkündbar erſtſtellig und für o u. Posen, den 1. August 1883. ertheilt gründlich in und außer dem Julie Sander geb. Koch in Schöppen⸗ 
größere Rittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. Ein Drainage ⸗Schachtmeiſter Adolph Bromberg. aufe zu ermäßigten Preiſen ſedt. 


Dame oder deren Adrefie unter 100 hlöffenem Wagen ein Gollo (m Trenkgorſt in Raguhn. Fr 
10 p 1 ſucht, die gut polniſch ſpricht und enige, der mir zur Wiedererlangung Scheier geb. Behrendt in Berlin. 
N Für die Falle ft Ausnabme 
A. rhanowski, Mufiklehter, des Sprech al ae ortlch beß 4 
er. 


—— 


Erſiſtellige unkündbare Amortiſations⸗Darlehen mit 44—5 pCt. und 2 Röh er geſucht. 
i 8. Antritt ſof. Meld. sub T. 1 Er] Iſt j. m. g. Wunſch. S. zu ſp. > 
e urden beſchafft 2,083,000 Ml. pedition der ol Ztg. Jedoch nach 1. oder 2. Angabe. Dominikanerſtraße 2. 


ro 1. Semeſter 1883 w 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


